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Im Juni 1729 ahm Nıkolaus Ludwig VO  a /Zinzendort erstmals Kontakt
Danıtel Ernst Jablonskı auf, der Naı 1695 als reformlerter Hofprediger der
Berliner Domkıirche tatıg War un: gleichzeltig clas Amıt eINes Sen10rs der [1UT7

och 1n Polen ex1istierenden Bruder-Unmtät innehatte. DIe 17027 11 oberlau-
sitzischen Herrnhut entstandene kleine Sledlung vorwiegend p1'0'[63'[211‘1—
tischer Glaubensflüchtlinge hatte d1esem Zeitpunkt bere1lts den Charakter
einer reliox1ösen Sondergemeinschaft m1t Attferenzlerten Gememnschafts-
strukturen, spezifischen Erbauungs- un: Liturgieformen SOWIle eigenen
so7z1alen Netzwerken angenommen. ‘ „Nachdem 1L1ISCTIC Mahrıische Bruder
durch den lebendigen Heyland ach einem EeuEC Kampfe VO  a etlichen
Jahren melInem terr1tor10 ZUT uhe gebracht Sind”“, chrieb /Zinzendort
dem Jahre alteren, berelits 11 LebensJjahr estehenden Jablonskt, 550
sind S1E begierg, ein1gXE Nachricht VO  a iıhrem übrigen Samen haben \WIr
wissen nıchts anderes, als 4sSs Ew Hochwiürden Ep1scoplam Fratrum Bo-
hemorum CT VMoravorum, sovlel deren Protektion der KEvangelisch-
Reformilerten Kırche stehen, tühren, un: hoften also VO  a Ihnen dA1e Liebe
eiINnes Ermunterungsschreibens c1e hiesige Bruder-Gemeline un: e1INes
kleinen avertissements VO  a dem (seneralstaat deses Volkes (sottes.“‘2 Lese
Anfrage un: dA1e welteren Nachrichten ber dA1e Organge 1n Herrnhut (1 -

Z1elten be1 dem betagten Hofprediger e1Ine Wirkung, dA1e /Zinzendort DCWISS
nıcht hatte erwarten können. Denn fiır Jablonskı! verkörperte dA1e Junge (Je-
meinschaft, deren Leitbilel dA1e rechte Nachfolge ST WAar, VO  a egInn

Irına Modrow, Üenstgemelmine des Herrn. Nıkolaus Ludwig V()  - Zinzendort und d1ie Btru-
dergemeilne seiInNner Zeıt, Hildesheim / Zürich/ New ork 1994 (Theologische Texte und STU-
dien 4 dies., „ WIr Ssind phıladelphische Brüder im1t einem lutherischen Maul und Mährischen
ock  e“ 1 Ddie Lösung der Idenutätsfrage der Herrnhuter Brüdergemeine, 1M: Erich WDon-
NETT (Hrsg.), Europa in der Fruhen euzelt. Festschrift ür ( zunter Mühlpfordt, Vor-
moderne, Weimar/ Köln/Wien 1997, \ 5/7—591; dies., Üienstgemeine des Herrn. 1 Ddie
Herrnhuter als alternatıve Gememnschaftsbildung 1m Pıetismus, 1M: f zunter Vogler 1S9.),
Wegscheiden der Retformaton. Alternatives enken V() bis ZU] Jahrhundert, \We1-
11147 1994, \ 5(05—512

Briet Nıkolaus Ludwıg V()  - Zinzendorts DDanıel Errnst Jablonskı, Herrnhut, Junı 1729,
Ü K.04.0D).1,6.
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I. 

Im Juni 1729 nahm Nikolaus Ludwig von Zinzendorf erstmals Kontakt zu 
Daniel Ernst Jablonski auf, der seit 1693 als reformierter Hofprediger an der 
Berliner Domkirche tätig war und gleichzeitig das Amt eines Seniors der nur 
noch in Polen existierenden Brüder-Unität innehatte. Die 1722 im oberlau-
sitzischen Herrnhut entstandene kleine Siedlung vorwiegend protestan-
tischer Glaubensflüchtlinge hatte zu diesem Zeitpunkt bereits den Charakter 
einer religiösen Sondergemeinschaft mit differenzierten Gemeinschafts-
strukturen, spezifischen Erbauungs- und Liturgieformen sowie eigenen 
sozialen Netzwerken angenommen.1 �������	
 �����
 ��������
 ������

durch den lebendigen Heyland nach einem treuen Kampfe von etlichen 
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dem 40 Jahre älteren, bereits im 70. Lebensjahr stehenden Jablonski�
 ��

sind sie begierig, einige Nachricht von ihrem übrigen Samen zu haben. Wir 
wissen nichts anderes, als dass Ew. Hochwürden Episcopiam Fratrum Bo-
hemorum et Moravorum, soviel deren unter Protektion der Evangelisch-
Reformierten Kirche stehen, führen, und hoffen also von Ihnen die Liebe 
eines Ermunterungsschreibens an die hiesige Brüder-Gemeine und eines 
kleinen avertissements von dem Generalstaat dieses Vol��
����� �2 Diese 
Anfrage und die weiteren Nachrichten über die Vorgänge in Herrnhut er-
zielten bei dem betagten Hofprediger eine Wirkung, die Zinzendorf gewiss 
nicht hatte erwarten können. Denn für Jablonski verkörperte die junge Ge-
meinschaft, deren Leitbild die rechte Nachfolge Christi war, von Beginn an 

                                                   
1 Irina Modrow, Dienstgemeine des Herrn. Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und die Brü-
dergemeine seiner Zeit, Hildesheim/Zürich/New York 1994 (Theologische Texte und Stu-
dien !"#
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nert (Hrsg.), Europa in der Frühen Neuzeit. Festschrift für Günter Mühlpfordt, Bd. 1: Vor-
moderne, Weimar/Köln/Wien 1997, S. 5770591; dies., Dienstgemeine des Herrn. Die 
Herrnhuter als alternative Gemeinschaftsbildung im Pietismus, in: Günter Vogler (Hrsg.), 
Wegscheiden der Reformation. Alternatives Denken vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, Wei-
mar 1994, S. 5030512. 
2 Brief Nikolaus Ludwig von Zinzendorfs an Daniel Ernst Jablonski, Herrnhut, 1. Juni 1729, 
UA, R.04.D.1,8. 
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eine echte Erneuerung un: evangelische Vertiefung der alten bohmisch-
mahrıischen Brüderkirche, der gelstlich W1E tamılıär CLE verbunden war.)
„Meıine Voreltern sind 1n derselben geboren, un: haben 11 Ex1l10 1n Pohlen
mıich9 ich bın 1n derselben CTIZOSDCIL un: habe CA1e ebe selbiger
m1t der Muttermilch eingesogen‘*, he1lit CS 1n einem Schreiben Jablonskıs
den (sraten VO 153 August 1729, un: 51 (Iktober brachte selINe ete
ewegung Z Ausdruck, c1e ach Erhalt welterer Intormationen ber
clas Anlıegen un: c1e Gemelinschaftsstruktur der Herrnhuter empfunden
habe EKs Nal ı1hm vorgekommen, als sahe „„die Uralte Apostolische Le-
bens-Art der ersten Christen, oder/ dA1e ach solchem Model eingerichtete
Verfaßungen der Alten bruüuder 1n Böhmen un: Maähren, 11L  ' wieder LICH

aufleben, un: 1n den Augen der Christen-Welt wiedererscheinen“>.
Auft den ersten Bliıck INa CS überraschen, 4sSs der rat nıcht trüuher den

Kontakt dem 1n Berlın wirkenden un: bekanntermaßen CO m1t der
Untas Fratrum verbundenen Enkel VO  a C.omen1us, dem letzten Bischot des
bohmischen Zwelgs der alten Brüder-Unität, gesucht hat. Berelts 1707 hatte
sich /Zinzendort nachwelsliıch m1t (‚omen1us’ chrıftt ber dA1e Geschichte
un: Ordnung der alten Bruüuder-Unitat auseinandergesetzt,* Elınen Teıl der
1702 VO  a Johann Franz Budccle (Buddeus) 1n alle der Saale besorgten
Ausgabe”, dA1e der rat 1n der fiır ihre reichen Bestäncde Bohemuica be-
kannten /Zittauer Ratsbibliothek entliehen hatte, übersetzte f11r dA1e eigene
(G(emeindegestaltung 1n Herrnhut auUus dem Lateinischen 1Ns Deutsche m1t
Ausnahme der denloratsverfassung rellich Weglassung aller Aussagen,
welche dA1e VO  a ı1hm bekämpften Bestrebungen, sich VO  5 der Ilutherischen
Landeskirche separleren, zusatzlıch hätten verstarken können. Angesichts
der se1It mehr als einhundert Jahren intens1v untersuchten Airekten Eıinflüsse
un: historischen Parallelen zwischen der alten un: der Erneuerten Unitat,

> Joachim Bahlcke, DDanıel Errnst Jablonskı (1 H6(00)—1 /41) Glaubenssolhdarıtät, Kırtchenunion
und Frühaufklärung, 1n Albrecht Beutel 1S9.), Protestantismus in Preuben. Lebensbilder
ZALULS seliner Geschichte, Vom Jahrhundert bIis ZU' Untionsautruf 1817, FPrankturt
Maln Z009, \ 155—1 Speziell ZUr Familientradition vol. J(an| Kvacala, Jedna exulantska
todiına CeEs  ka. (Figulo-Jablonska.), 1M: Slovenske Pohlady (1898), \ 58/—597; Frantisek
Hybl, Po stopach poslednich potomkü Komenskeho tOodu Figulusü, 11 Stud1Aa ( ‚ome-
n1ana CT historica BAl /43 (1991), \ /—27 Weerner Korthaase, Pryni tava dalsich
cich J. Komenskeho, 1M: Stud1a (‚ omen1ana CT historica (1995), \ 3556

Briet DDanıel Errnst Jablonskıs Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Berlın, August 1729,
Ü Yet

Briet Danıel Errnst Jablonskis Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf, Berlın, 31 (Iktober
1729, Ü R4.0D.16.3

Flrantısek| Bartos, Komensky /inzendorf, 1M: Retformacni cbornik. Prace dejin CE-
skoslovenskeho Z1vota nAabozenskeho I29), \ 24—31; Miroslav Plechac, ( ‚omen1us
und die Belebung der Brüder-Untät 1m 18. Jahrhundert, 1M: Unıtas Fratrfum. Zeitschrift fü1r
(eschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 4 (1978), \ 32—951; Helmut Bıntz,
( ‚omen1us und die Etneuertte Brüder-Unität. Verbindungen, Parallelen, Üivergenzen, 1M:
Unıtas Fratfrum. Zeitschritt für (seschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine
(1992), \ 53—65

lolannes| AÄAmos ( omen1us, Histor1a fratrum Bohemorum, (ITU111L tdo CT discıplına eccle-
s1Ast1ca u44 Hrsg. lolannes| Franciscus Buddeus, Halae 1702
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eine echte Erneuerung und evangelische Vertiefung der alten böhmisch-
mährischen Brüderkirche, der er geistlich wie familiär eng verbunden war.3 
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mich erzeuget, ich bin in derselben erzogen, und habe die Liebe zu selbiger 
������
������
�����������	����4, heißt es in einem Schreiben Jablonskis an 
den Grafen vom 13. August 1729, und am 31. Oktober brachte er seine tiefe 
Bewegung zum Ausdruck, die er nach Erhalt weiterer Informationen über 
das Anliegen und die Gemeinschaftsstruktur der Herrnhuter empfunden 
������ �� ��� ���� �	
���	������ ��� ���� �
� ������
�lte Apostolische Le-
bens-Art der ersten Christen, oder/ die nach solchem Model eingerichtete 
Verfaßungen der Alten brüder in Böhmen und Mähren, nun wieder neu 
aufleben, und in den Augen der Christen- ����!����
�
��������5.  

Auf den ersten Blick mag es überraschen, dass der Graf nicht früher den 
Kontakt zu dem in Berlin wirkenden und bekanntermaßen eng mit der 
Unitas Fratrum verbundenen Enkel von Comenius, dem letzten Bischof des 
böhmischen Zweigs der alten Brüder-Unität, gesucht hat. Bereits 1727 hatte 
sich Zinzendorf nachweislich mit Comenius"� #��
�$�� %��
� ���� &���������
und Ordnung der alten Brüder-Unität auseinandergesetzt.6 Einen Teil der 
1702 von Johann Franz Budde (Buddeus) in Halle an der Saale besorgten 
Ausgabe7, die der Graf in der für ihre reichen Bestände an Bohemica be-
kannten Zittauer Ratsbibliothek entliehen hatte, übersetzte er für die eigene 
Gemeindegestaltung in Herrnhut aus dem Lateinischen ins Deutsche ' mit 
Ausnahme der Senioratsverfassung freilich unter Weglassung aller Aussagen, 
welche die von ihm bekämpften Bestrebungen, sich von der lutherischen 
Landeskirche zu separieren, zusätzlich hätten verstärken können. Angesichts 
der seit mehr als einhundert Jahren intensiv untersuchten direkten Einflüsse 
und historischen Parallelen zwischen der alten und der Erneuerten Unität, 

                                                   
3 Joachim Bahlcke, Daniel Ernst Jablonski (1660'1741). Glaubenssolidarität, Kirchenunion 
und Frühaufklärung, in: Albrecht Beutel (Hrsg.), Protestantismus in Preußen. Lebensbilder 
aus seiner Geschichte, Bd. 1: Vom 17. Jahrhundert bis zum Unionsaufruf 1817, Frankfurt am 
Main 2009, S. 133'162. Speziell zur Familientradition vgl. J[án] (��)����� *����� ��������+�

	����� )��+,� -.����	-*���	��+,/�� ���� #�	����0� �	�ĺ��2 18 (1898), S. 587'597; .
����3�� 
45�����	��	6+���6	����7���6	�	��ţ�*,�9,�(	����0�	�:�
	���.�����ţ���n: Studia Come-
niana et historica 21/43 (1991), S. 7'27; Werner Korth������
��7� :6
+���	����37���6	�	m-
cích J. A. Komenského, in: Studia Comeniana et historica 23/50 (1993), S. 35'56. 
4 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Berlin, 13. August 1729, 
UA, R.0401, Brief 13. 
5 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Berlin, 31. Oktober 
1729, UA, R.4.D.1b.3. 
6 .;
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	���������+)�� *, A. Comenius 
und die Belebung der Brüder-Unität im 18. Jahrhundert, in: Unitas Fratrum. Zeitschrift für 
Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 4 (1978), S. 35'51; Helmut Bintz, 
Comenius und die Erneuerte Brüder-Unität. Verbindungen, Parallelen, Divergenzen, in: 
Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 32 
(1992), S. 53'63. 
7 Io[annes] Amos Comenius, Historia fratrum Bohemorum, eorum ordo et disciplina eccle-
siastica [...]. Hrsg. v. Io[annes] Franciscus Buddeus, Halae 1702. 
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CETW: zwischen der altbrüderischen Kırchenzucht un: -ordnung un: der
Herrnhuter (Gemeinde-OUrdnung VO  a 1727 hatte eine truhere Fühlungnah-

m1t Jablonsk1 durchaus ahe gelegen.“
Nıcht weniger überraschend 1st CS umgekehrt, 4SSs der m1t halb Kuropa

1n Briefwechsel estehende un: alle Formen kontessioneller Diskriminierung
un: Migration verfolgende Hofprediger ausgerechnet ber c1e rel191Ö-
SC{l organge 1n der Oberlausitz, einer m1t der He1imat seliner Vortfahren CO
verbundenen Reg10n, dA1e zudem ber Jahrzehnte Autnahmeland bohm1-
scher Protestanten war”, nıcht truüuher un: VYCHAUCT intormilert WE Man fuühlt
sich unwillkurlich August Ludwig chlözer erinnert, der 17765 AaUSs (JOt-
ingen den auUus Lauban gebürtigen Juristen unı spateren Gründer der
Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften Karl (sottlob Anton
chrieb „„Ihre CO)berlausıitz 1st bekanntliıch fiır UuLLS entftfernte Deutsche eine
erra incognita. 10 (seracle CA1e Erneuerte Brüdergemeline „„das herrnhut-
sche Unkrauft”, auUus einem Schreiben des Laubaner Pfarrers (sottlob
Friedrich 1u1de den Verleger der W elmarer Acta historico-ecclesiastica
auUus dem Jahr 1750 Zzi1eren!! sollte nıcht unwesentlich einer vertlef-
ten Wahrnehmung der oberlausıtzischen Relig1onsverfassung un: Gesell-
schaftsordnung 11 protestantischen W1E 11 katholischen Deutschland be1-
tragen. *“

DIe 1729 aufgenommene Korrespondenz zwischen /Zinzendort un:
Jablonskt, c1e EITST tuünf Jahre spater einer ersten persönlichen Begegnung

J[osep T’heodor]| Mülher. souvislost1 Oobnovene cCitkve bratrske ' SLAFOU Jednotou bratfi
ceskych, 1M: (LasOpIs Musea kralovstvi ( eskeho 50 509I), \ 195—210, \ 441—455; ders.: 1as
Bischoftftum der Brüder-Unität. Fıne geschichtliche Untersuchung. Herrnhut 1889; ders.:
Zinzendort als Brneueter der alten Brüderkirche. Leipz1g 190() Hildesheim / New otrk
197/95l; ders.: 1as Altestenamt ( hristı in der ErNEUETTEN Brüderkirche, 1M: Zeitschrift fü1r BKru-
dergeschichte (1907), \ 1—92; Flrantisek| Bartos, Biskupstvi Jednote bratrske,
Praha 1944; leinz Motel, 1 Ddie Beziehungen der alten und der ErnNEUETrTEN Brüderunmtät ZUr

Retformaton. Hambure 1955 (Herrnhuter Heftte 11), engl. u.d. 'Ihe Relatıon of the (Ild
and Renewed Motavyıan Church the Reformation, 1M: Transactions of the Mortrayvlıan HI1sto-
rical Doclety 1  r (1960), \ 269—7255
dıta Stetikovä, Exulantskäa ütociste LuZic1 Saksu, Praha 2004; Cies., Mährische Bruüder,

bohmische Brüder und die Brüderunität, 1M: Unıtas Fratfum. Zelitschrift für (eschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine A (ZU01), \ 106—114; dies., IDIE bohmischen m-
gtanten und /inzendorf, 1M: Martın Brecht/Paul Peucker 1S9.), Neue Aspekte der /inzen-
dorf-Forschung, (rottingen 2006 (Arbeıiten ZUr (seschichte des Piıedsmus 47/), . U/—1

Za1t.n. Hartmut Zxwwahr 1S9.), Meline Landsleute. 1 dIie Sorben und die Lausıtz 1m Zeugn1s
deutscher Zeıitgenossen. Von Spener und Lessing bis Piıeck. autzen 1984, \ / um H1n-
tergrund vel. Joachım Bahlcke, 1 dIie ()berlausıitz Kaumbildung und Raumbewulßlitsein 1m
truhneuzeltlichen Mitteleuropa, 1M: ders. (Hrsg.), IDIE ()berlausıitz 1m truhneuzelitlichen M 1t-
teleuropa. Beziehungen Strukturen Prozesse. Stuttgart A / Quellen und Forschungen
ZUr sachsischen (seschichte , \ 716
11 Za1t.n. Theodor Wotschke, Schlesische Mıtarbeiter den Arta SLOFICO-ECCLESLASLICH, 1M: ( OT-
respondenzblatt des etrfelns für (seschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens 19 (1 IZ7),
\ hiıer \ / Anm.

Vel. ZUr zeitgenössischen Publizistik und Polemik die Herrnhuter die wertvolle
Quellen- und Literaturzusammenstellung V()  - Dietrich Meyer 1S9.), Bıbliographisches
Handbuch ZUTr Zinzendorf-Forschung, Düsseldort 1987
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etwa zwischen der altbrüderischen Kirchenzucht und -ordnung und der 
Herrnhuter Gemeinde-Ordnung von 1727, hätte eine frühere Fühlungnah-
me mit Jablonski durchaus nahe gelegen.8  

Nicht weniger überraschend ist es umgekehrt, dass der mit halb Europa 
in Briefwechsel stehende und alle Formen konfessioneller Diskriminierung 
und Migration genau verfolgende Hofprediger ausgerechnet über die religiö-
sen Vorgänge in der Oberlausitz, einer mit der Heimat seiner Vorfahren eng 
verbundenen Region, die zudem über Jahrzehnte Aufnahmeland böhmi-
scher Protestanten war9, nicht früher und genauer informiert war. Man fühlt 
sich unwillkürlich an August Ludwig Schlözer erinnert, der 1778 aus Göt-
tingen an den aus Lauban gebürtigen Juristen und späteren Gründer der 
Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften Karl Gottlob Anton 
������	
� ����� �	���������� ���� 	����������� ���� ���� ���������� ��������� �����
������ �����������10 Gerade die Erneuerte Brüdergemeine � ����� �������t-
����� �������� � �!� ��s einem Schreiben des Laubaner Pfarrers Gottlob 
Friedrich Gude an den Verleger der Weimarer Acta historico-ecclesiastica 
aus dem Jahr 1750 zu zitieren11 � sollte nicht unwesentlich zu einer vertief-
ten Wahrnehmung der oberlausitzischen Religionsverfassung und Gesell-
schaftsordnung im protestantischen wie im katholischen Deutschland bei-
tragen.12  

Die 1729 aufgenommene Korrespondenz zwischen Zinzendorf und 
Jablonski, die erst fünf Jahre später zu einer ersten persönlichen Begegnung 

                                                   
8 "#���$���������%�&����� ������'���������	��'��(��)��'��	������(�����������"��������	���ő)�
+���,��, i�
�-���$���&�������.��'��')�-���(���/0�1233/4, S. 193�210, S. 441�455; ders.: Das 
Bischoftum der Brüder-Unität. Eine geschichtliche Untersuchung. Herrnhut 1889; ders.: 
Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkirche. Leipzig 1900 [ND Hildesheim/New York 
1975]; ders.: Das Ältestenamt Christi in der erneuerten Brüderkirche, in: Zeitschrift für Brü-
dergeschichte 1 (1907), S. 1�32; 5#�����6��%� &� 7����6 � 7����$��')� '� "�����ě� 	������( �
Praha 1944; H[einz] Motel, Die Beziehungen der alten und der erneuerten Brüderunität zur 
Reformation. Hamburg 1958 (Herrnhuter Hefte 11), engl. u.d.T.: The Relation of the Old 
and Renewed Moravian Church to the Reformation, in: Transactions of the Moravian Histo-
rical Society 17, 2 (1960), S. 269�283. 
9 Edita 9�ěő)��'. �:;�������.�<��+�6�ě�'�=�>������?���� �Praha 2004; dies., Mährische Brüder, 
böhmische Brüder und die Brüderunität, in: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und 
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 48 (2001), S. 106�114; dies., Die böhmischen Emi-
granten und Zinzendorf, in: Martin Brecht/Paul Peucker (Hrsg.), Neue Aspekte der Zinzen-
dorf-Forschung, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus 47), S. 97�114. 
10 Zit.n. Hartmut Zwahr (Hrsg.), Meine Landsleute. Die Sorben und die Lausitz im Zeugnis 
deutscher Zeitgenossen. Von Spener und Lessing bis Pieck. Bautzen 1984, S. 80. Zum Hin-
tergrund vgl. Joachim Bahlcke, Die Oberlausitz � Raumbildung und Raumbewußtsein im 
frühneuzeitlichen Mitteleuropa, in: ders. (Hrsg.), Die Oberlausitz im frühneuzeitlichen Mit-
teleuropa. Beziehungen � Strukturen � Prozesse. Stuttgart 2007 (Quellen und Forschungen 
zur sächsischen Geschichte 30), S. 7�16. 
11 Zit.n. Theodor Wotschke, Schlesische Mitarbeiter an den Acta historico-ecclesiastica, in: Cor-
respondenzblatt des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens 19 (1927), 
S. 53�122, hier S. 74, Anm. 1. 
12  Vgl. zur zeitgenössischen Publizistik und Polemik gegen die Herrnhuter die wertvolle 
Quellen- und Literaturzusammenstellung von Dietrich Meyer (Hrsg.), Bibliographisches 
Handbuch zur Zinzendorf-Forschung, Düsseldorf 1987. 
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1n Berlın tührte, SS bis Z Tod des Hofpredigers 1741 nıcht mehr aAb
ber einen Besuch Jablonskıs 1n Herrnhut sind keine Nachrtichten überlie-
tert un: eine („eheimreise, W1E S16 (ottfried 1ılhelm Leibniz ach W1ıen
unternahm, be1 den evangelischen Reichsterritorien selINe Ambitionen
auf e1Ine Anstellung Katiserhot verschleiern, 1sSt mehr als unwahr-
scheinlich Kın 1Inwels aut dA1e Beziehung zwischen /Zinzendort un:
Jablonskt, 1n der Regel konzentriert auf c1e bischoöfliche (Irdination des
(sraten 1n Berlın 1737, tindet sich zwangsläufig 1n jeder historischen Darstel-
lung der CUCTCIN Bruderhistorie der VECLSADNSCILC 250 Jahre VO  a der 1ber-
auUus erfolgreichen ersten 5Synthese des Davıd ( ranz 15 ber dA1e monumentale
Forscherleistung Joseph Theodor Mullers14 bis hın der gedankenreichen,
bis 1n c1e (regenwart tührenden Darstellung VO  a Detrich Meyer., !> ber CA1e
nıHAaUvVe des Reichsgrafen, dessen eigene pragmatische Ntentonen un: dA1e
theologische Anknüpfung den alteren bruderischen Gemeingedanken
hinaus bleiben dagegen c1e eigentlichen Beweggründe Jablonskıis, un: AMAT

1n selner doppelten Funkton als Berliner Hofprediger WI1E als Bruderbischoft
1n Polen, welitgehend 11 Dunkeln Gileiches o1lt eigentümlicher Welse fiır
den Anfang des 18 Jahrhunderts ex1istierenden e1l der Bruder 1n der pol-
nısch-Iitauischen Adelsrepublık. Avar wIitrcl 11 Autbau der emelne 1n
Herrnhut, 1n Erinnerungskultur, Historiographie un: Selbstdarstellung be-
reits trühzelitig dA1e Kontnultat ZUT ten Untas Fratrum unterstrichen
erwahnt SC1 hler [1UT7 der VO  a /Zinzendort ach Anerkennung der Erneuerten
Bruder-Unitat durch clas britische Parlament 1749 1n Auftrag, gegebene un:
W ürdentragern der Anglıkanischen Kırche als ank ülberreichte Kupferstich
VO  a C.omen1us, der dA1esen 1n neubruüuderischem welilßen Talar m1t Ote (zur-
tel darstellt.16 DDas Kontinultätsstreben un: Iradıt1onsbewusstsein beziehen
sich allerdings ZUT (‚„Aanze aut den eben m1t (‚ omen1us untergegangenen
böhmischen, nıcht auf den berelits Naı dem 16. Jahrhundert ex1istierenden
un: bis AtOo bestehenden polnischen Zwelg der Unmntat. Damit wurden
oleich Spannungen ausgeblendet, dA1e sich AauUS der Wilıederbelebung der B1r1l-

Davıd C.ranz, Alte und Neue Brüder-Historie der urz oefaßte (eschichte der Evangeli-
schen Brüder-Untät in den alteren / eiten und insonderheıit in dem vegenwartigen Jahrhun-
dert, Barby

Joseph Theodor Mühler. (seschichte der Böhmischen Bruüder, 1—5, Herrnhut 1922 —
1951
15 Dietrich Meyer, Zinzendort und die Herrnhuter Brüdergemeine —  r (rottingen
O00

( 1sela Mettele, 1as (sedachtnis der Bilder. Malere1 und Memotla in der Herrnhuter Brtru-
dergemelne, 1M: Ulriıke Gleixner/ Erika Hebetisen 1S9.), Gendering Tradıtion. Erinnerungs-
kultur und (eschlecht 1m Pıetusmus, Korb A0 (Perspektiven in der NEUETEN und
(zeschichte. Kultur. Wiı1ssen, (eschlecht \ 149—169; Paul Peucker, Kreuzbilder und Wun-
denmaletel. Fotm und Funktion der Malerel in der Herrnhuter Brüdergemeine 1 750, 1M:
Unıtas Fratrfrum. Zeilitschrift für (seschichte und Gegenwartsfragen der Brüderunt-
tat (Z005), \ 125—1/ Dietrich Meyer/ Paul Peucker / Karl-Eugen Langerfeld (Hrsg.),
(jyraf hne tTeNzen. Leben und Werk V()  - Nıkolaus Ludwig (jyraf V()  - /inzendorf,
Herrnhut 2000 \ 183—189; Joseph Theodor Mülhler, 1 Ddie Bilder /inzendorfs, 1M: Zeitschrift
für Brüdergeschichte (1910), \ hıer \ 109
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in Berlin führte, riss bis zum Tod des Hofpredigers 1741 nicht mehr ab. 
Über einen Besuch Jablonskis in Herrnhut sind keine Nachrichten überlie-
fert � und eine Geheimreise, wie sie Gottfried Wilhelm Leibniz nach Wien 
unternahm, um bei den evangelischen Reichsterritorien seine Ambitionen 
auf eine Anstellung am Kaiserhof zu verschleiern, ist mehr als unwahr-
scheinlich. Ein Hinweis auf die Beziehung zwischen Zinzendorf und 
Jablonski, in der Regel konzentriert auf die bischöfliche Ordination des 
Grafen in Berlin 1737, findet sich zwangsläufig in jeder historischen Darstel-
lung der neueren Brüderhistorie der vergangenen 250 Jahre � von der über-
aus erfolgreichen ersten Synthese des David Cranz13 über die monumentale 
Forscherleistung Joseph Theodor Müllers14 bis hin zu der gedankenreichen, 
bis in die Gegenwart führenden Darstellung von Dietrich Meyer.15 Über die 
Initiative des Reichsgrafen, dessen eigene pragmatische Intentionen und die 
theologische Anknüpfung an den älteren brüderischen Gemeingedanken 
hinaus bleiben dagegen die eigentlichen Beweggründe Jablonskis, und zwar 
in seiner doppelten Funktion als Berliner Hofprediger wie als Brüderbischof 
in Polen, weitgehend im Dunkeln. Gleiches gilt eigentümlicher Weise für 
den Anfang des 18. Jahrhunderts existierenden Teil der Brüder in der pol-
nisch-litauischen Adelsrepublik. Zwar wird im Aufbau der Gemeine in 
Herrnhut, in Erinnerungskultur, Historiographie und Selbstdarstellung be-
reits frühzeitig die Kontinuität zur alten Unitas Fratrum unterstrichen � 
erwähnt sei hier nur der von Zinzendorf nach Anerkennung der Erneuerten 
Brüder-Unität durch das britische Parlament 1749 in Auftrag gegebene und 
Würdenträgern der Anglikanischen Kirche als Dank überreichte Kupferstich 
von Comenius, der diesen in neubrüderischem weißen Talar mit rotem Gür-
tel darstellt.16 Das Kontinuitätsstreben und Traditionsbewusstsein beziehen 
sich allerdings zur Gänze auf den eben mit Comenius untergegangenen 
böhmischen, nicht auf den bereits seit dem 16. Jahrhundert existierenden 
und bis dato bestehenden polnischen Zweig der Unität. Damit wurden zu-
gleich Spannungen ausgeblendet, die sich aus der Wiederbelebung der Brü-

                                                   
13 David Cranz, Alte und Neue Brüder-Historie oder kurz gefaßte Geschichte der Evangeli-
schen Brüder-Unität in den älteren Zeiten und insonderheit in dem gegenwärtigen Jahrhun-
dert, Barby 21772. 
14 Joseph Theodor Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder, Bd. 1�3, Herrnhut 1922�
1931. 
15  Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine 1700�2000, Göttingen 
2000. 
16 Gisela Mettele, Das Gedächtnis der Bilder. Malerei und Memoria in der Herrnhuter Brü-
dergemeine, in: Ulrike Gleixner/Erika Hebeisen (Hrsg.), Gendering Tradition. Erinnerungs-
kultur und Geschlecht im Pietismus, Korb 2007 (Perspektiven in der neueren und neuesten 
Geschichte. Kultur, Wissen, Geschlecht 1), S. 149�169; Paul Peucker, Kreuzbilder und Wun-
denmalerei. Form und Funktion der Malerei in der Herrnhuter Brüdergemeine um 1750, in: 
Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der Brüderuni-
tät 55/56 (2005), S. 125�174; Dietrich Meyer/Paul Peucker/Karl-Eugen Langerfeld (Hrsg.), 
Graf ohne Grenzen. Leben und Werk von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, 
Herrnhut 2000, S. 183�185; Joseph Theodor Müller, Die Bilder Zinzendorfs, in: Zeitschrift 
für Brüdergeschichte 4 (1910), S. 98�123, hier S. 109. 
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derkirche gewandelten politischen W1E kontessionellen ahmenbedin-
SUNSCH nahezu zwangsläufig ergeben ussten uch hlierbe1 stand Jablonskı
1n Sewlsser Welse 11 Mittelpunkt, hatte doch 1n mehrere Rıchtungen

vermitteln un: Verantwortung
DIe folgenden Überlegungen konzentrieren sich daher aut dA1e Positlonen

un: Motive der Akteure 1n Berlın un: Lissa, personifiziert 1n den Senloren
der polnischen Untaäat Danıtel Ernst Jablonskı un: Christian S1itkov1us. Hınzu
kommt dA1e Beziehung Friedrich Wilhelms /Zinzendort bzw allgemeiner
Preußens Bliıck aut den konkurrierenden Reichsstand kKursachsen. Im ern
annn CS lediglich darum gehen, 1n der Darstellung der Anfange Herrnhuts,
einem insgesamt gut erforschten, Ja Z Teıl ülbertorschten Untersuchungs-
geblet, ber dA1e Außenperspektive den einen Oder anderen Akzent
setzen.!’

{{

DIe tHetferen Zusammenhänge VO  a innerer Konsolidierung un: außerer An-
feindung un: Ausgrenzung der Herrnhuter Brüdergemeine Nalı den spaten
Zwanziger Jahren des 18 Jahrhunderts, c1e Anfange der Miss1ion 1n Kuropa
un: 1n UÜbhersee SOWIle /Zinzendorfs theologische Entwicklung können hler
als bekannt vorau sgesetzt werden. 15 Kıne zunachst praktische, durch c1e
Verbindung des Missionsgedankens m1t Ansledlungsplänen jedoch zuneh-
mend Brisanz gewinnenNde rage, dA1e der (Irdination un: Durchführung
kıirchlicher Amtshandlungen 1n den sich mehrenden Kolontien, tuhrte /in-
endort 1734 Jablonsk1 ach Berlin Der Hofprediger VO  a Beginn

selINe Unterstutzung un: stellte berelits 11 deptember des Jahres dem

IM Vel. ZU] hler vorgestellten Themenkomplex „uletzt Alexander Schunka, Mıssiıng Link.
DDanıel Errnst Jablonskı between ( ‚omen1us and /inzendorf, 1M: Heikkı Lempa/Paul Peucker
(Hrsg.), Self, (L ommunty, W/gorld. Mortrayvlıan Education in Transatlantıc World, Bethlehem

Z010, \ 53—/7; Itna Modrow, DDanıel Errnst Jablonskı, Nıkolaus Ludwıig V()  - Zinzendort
und die Herrnhuter Brüdergemeine, 1M: Joachım Bahlcke/Werner Korthaase 1S9.), DDanıel
Errnst Jablonskı. Kelig100n, Wissenschaft und Polıitik 1 700, W1ıesbaden 2003 (Jabloniana.
Quellen und Forschungen ZUr europätischen Kulturgeschichte der Früuhen euzelt \ 35 1—
5343; Dietrich Meyer, Von Herrnhut in die Neue Welt. Jablonskı als Begleıiter Zinzendorts
und der mährischen Exulanten, 1M: Joachım Bahlcke/ Bogustaw Dybas/ Hartmut Kudolph
(Hrsg.), Brückenschläge. DDanıel Errnst Jablonskı 1m Europa der Frühaufklärung, Doßel Z010,
\ 186—201 Von „entraler Bedeutung ür die folgenden Ausführungen Ssind die bel W’ılhelm
Bickerich, Lissa und Herrnhut, 1M: Zeitschrift für Brüdergeschichte 908), \ 1—f (selb-
standı9 u.d. Lissa und Herrnhut. Fın Belitrag ZUr (seschichte des Petismus in der Provinz
Posen, L1issa und Theodor Wotschke, Hılferufe nach der Schweiz, 1M: Deutsche \W1S-
senschaftliıche Zeitschrift fü1r Polen 15—1 7 (1 I29), \ 09—74, edierten Korrespondenzen.,

hılo Danıtel, Zinzendorfs Unionspläne 725 Nıkolaus Ludwıig V()  - Zinzendorfs
theologische Entwicklung bIis ZUTr Gründung Herrnhuts, Herrnhut 004 (Unıtas Fratrum,
Beihett 11); Deter Ziımmerling, Nıkolaus Ludwıg (zrat V()  - Zinzendort und die Herrnhuter
Brüdergemeine. Geschichte, Spirntualitat und Theologıie, Holzgerlingen 1999:; Aartmut Beck,
Brüder in vielen Voölkern. 25() Jahre Mıss1on der Brüdergemeine, Erlangen 1981; Hans-
Christoph Hahn/ Hellmut Reichel Hrsg.), Zinzendort und die Herrnhuter Brüder. Quellen
ZUr (eschichte der Brüder-Unität V()  - 1720 bis 1760, Hambure 1977 Erich Beyreuther,
Zinzendort und die Christenheit —  r Marburgz der ahn 1961
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derkirche unter gewandelten politischen wie konfessionellen Rahmenbedin-
gungen nahezu zwangsläufig ergeben mussten. Auch hierbei stand Jablonski 
in gewisser Weise im Mittelpunkt, hatte er doch stets in mehrere Richtungen 
zu vermitteln und Verantwortung zu tragen. 

Die folgenden Überlegungen konzentrieren sich daher auf die Positionen 
und Motive der Akteure in Berlin und Lissa, personifiziert in den Senioren 
der polnischen Unität Daniel Ernst Jablonski und Christian Sitkovius. Hinzu 
kommt die Beziehung Friedrich Wilhelms I. zu Zinzendorf bzw. allgemeiner 
Preußens Blick auf den konkurrierenden Reichsstand Kursachsen. Im Kern 
kann es lediglich darum gehen, in der Darstellung der Anfänge Herrnhuts, 
einem insgesamt gut erforschten, ja zum Teil überforschten Untersuchungs-
gebiet, über die Außenperspektive den einen oder anderen neuen Akzent zu 
setzen.17  

II. 

Die tieferen Zusammenhänge von innerer Konsolidierung und äußerer An-
feindung und Ausgrenzung der Herrnhuter Brüdergemeine seit den späten 
zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderts, die Anfänge der Mission in Europa 
und in Übersee sowie Zinzendorfs theologische Entwicklung können hier 
als bekannt vorausgesetzt werden. 18  Eine zunächst praktische, durch die 
Verbindung des Missionsgedankens mit Ansiedlungsplänen jedoch zuneh-
mend an Brisanz gewinnende Frage, die der Ordination und Durchführung 
kirchlicher Amtshandlungen in den sich mehrenden Kolonien, führte Zin-
zendorf 1734 zu Jablonski nach Berlin. Der Hofprediger sagte von Beginn 
an seine Unterstützung zu und stellte bereits im September des Jahres dem 

                                                   
17 Vgl. zum hier vorgestellten Themenkomplex zuletzt Alexander Schunka, A Missing Link. 
Daniel Ernst Jablonski between Comenius and Zinzendorf, in: Heikki Lempa/Paul Peucker 
(Hrsg.), Self, Community, World. Moravian Education in a Transatlantic World, Bethlehem 
PA 2010, S. 55�77; Irina Modrow, Daniel Ernst Jablonski, Nikolaus Ludwig von Zinzendorf 
und die Herrnhuter Brüdergemeine, in: Joachim Bahlcke/Werner Korthaase (Hrsg.), Daniel 
Ernst Jablonski. Religion, Wissenschaft und Politik um 1700, Wiesbaden 2008 (Jabloniana. 
Quellen und Forschungen zur europäischen Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit 1), S. 331�
343; Dietrich Meyer, Von Herrnhut in die Neue Welt. Jablonski als Begleiter Zinzendorfs 
und der mährischen Exulanten, in: Joachim Bahlcke/������	
 ��	œ��	������ ��������
(Hrsg.), Brückenschläge. Daniel Ernst Jablonski im Europa der Frühaufklärung, Dößel 2010, 
S. 186�201. Von zentraler Bedeutung für die folgenden Ausführungen sind die bei Wilhelm 
Bickerich, Lissa und Herrnhut, in: Zeitschrift für Brüdergeschichte 2 (1908), S. 1�74 (selb-
ständig u.d.T.: Lissa und Herrnhut. Ein Beitrag zur Geschichte des Pietismus in der Provinz 
Posen, Lissa 1908), und Theodor Wotschke, Hilferufe nach der Schweiz, in: Deutsche Wis-
senschaftliche Zeitschrift für Polen 15�17 (1929), S. 69�74, edierten Korrespondenzen. 
18 Thilo Daniel, Zinzendorfs Unionspläne 1719�1723. Nikolaus Ludwig von Zinzendorfs 
theologische Entwicklung bis zur Gründung Herrnhuts, Herrnhut 2004 (Unitas Fratrum, 
Beiheft 11); Peter Zimmerling, Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf und die Herrnhuter 
Brüdergemeine. Geschichte, Spiritualität und Theologie, Holzgerlingen 1999; Hartmut Beck, 
Brüder in vielen Völkern. 250 Jahre Mission der Brüdergemeine, Erlangen 1981; Hans-
Christoph Hahn/Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder. Quellen 
zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, Hamburg 1977; Erich Beyreuther, 
Zinzendorf und die Christenheit 1732�1760, Marburg an der Lahn 1961. 
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mahrıischen Exulanten Davıld Nitschmann, der sich m1t 1er welteren Bfr1-
ern aut der Durchreise ach Holstein ZUT Kinrichtung einer K olonie dem
spateren Pilgerruh 1n Berlın aufhilelt, bereitwillig e1in Zeugnis un: Empfeh-
lungsschreiben auıs. 1 Gleichzeitig wurde jedoch ber eine andere Lösung
des Problems nachgedacht: dA1e Übertragung der alten bischoöflichen Welihe
auf c1e LICUC Brüdergemeine, der Jablonskı sich orundsätzlich berelt (1 -

klärte. 20 DIe \Wahl Hel aut den SCNANNILCN Nıtschmann, der 15 Marz
1735 durch Handauflegung Z „„deNOT, Aufseher un: Hırten derer au S -

wartigen mahrıischen (semelnen“ Oordinliert wurde.21 Der chrıtt SC1 UNM1U111-

ganglich, W1E /Zinzendort der emelne 1n Herrnhut erklärte, ‚„„‚damıt solche
Bruder 1n den Kolonien lehren un: gelstliche Handlungen verrichten OnNnN-
L  ten‘”, un: erganzte, 4sSSs e1in solches Bischofsamt „aber 1n der (‚eme1l1-

keinen Vorzug Oder Ansehen geben sollte‘*22
Wichtig dAesem Akt 1st 1n ULMLSCTCIN Zusammenhang VOT allem Zzweler-

le1 4SsSSs Jablonskı AMAT m1t Zustiummung des polniıschen Senlors 1n Lissa,
aber ohne W1ssen des preußischen KON1SS handelte?>, unı 4sSs durch CA1e
Ordinationsbefugn1s lediglich e1in Weihbistum konstitulert wurde, clas B1-
schofsamt keine Änderung der Leitungsgewalt ach sich ZU2 un: f11r
Herrnhut zunachst also ohne alle Bedeutung war. 24 In clas VO  a Jablonskı
persönlich geführte 1arlum Unmtatis wurde c1e (Irdination Nıtschmanns
allerdings korrekt eingetragen: 17595 153 Mart. Ist Davıd Nıtschmann auUus

Herrenhuth Z Senlore der Unit EFHr Moraworum 1n nec1bus mels OtTcl1-
neret worden.‘ 25 Lass m1t der KErneuerung der ten bischoflichen (Irdina-
Hon 1n der Bruderkirche gleichwohl der Weg eigenstaändigen kırchlichen
trukturen un: Z Selbstverständnis der Bruder als elner Missionsgeme1n-

/u Nıtschmann vol. ( laus Mannsbart, Davıd Nıtschmann. Pryni biskup Oobnovene Jednoty
bratrske, Suchdaol 1995
A{ Mülhler, Zinzendort (wıeE Anm. Ö), 51
21 Büdıngische Sammlung Funiger In die Kırchen-Hıistorie Einschlagender Sonderlich 1CUECTET

Schrifften, Büdingen 1742 \ 524526 1as V()  - Jablonskı ausgestellte (Irdinations-
zeueNIS für Nıtschmann SOWIE das Votum V()  - C.hristan Sitkovius wutrden ebentalls in den
Acta historico-ecclesiastica (1 /37), \ verofttentlicht.
AD /faAt. nach Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), 51
AA Werner Rackwitz, 1Der „Soldatenkönig“ und der „Prediger der Herzensrellg1on”“. 1Der
Brietwechsel „wschen Friedtich 1lhelm und dem (sraten /inzendorf, 1M: Mıitteilungen
des etfelns für die (seschichte Berlins 102 (Z006), \ 095272
A4 Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö),
A W/'ılhelm Bickerich, 1as Tagebuch der polnıschen Unıtat V()  - —  r 1M: Aus Posens
kiırchlicher Vergangenheit, Jahrbuch des Evangelischen ete1lns fü1r die Kirchengeschichte der
Proviınz Posen (19135), \ (1915/16), \ 125—132, (1917/18), \ 1193—141, hiıer 67
\ 114 Vol. Bıickerich, Lissa (wıieE Anm. 17), \ Nach dem Orig1inal in der Raczynskıischen
Bıbliothek Posen, Beilage 1as be1 Jos[eph] Thleodor| Mülher, Zinzendort als BErneueter
der alten Brüderkirche. Festschritt des theologischen Semnats der Brüdergemeine in ( 112-
denteld ZU' (sedächtnis der (seburt Zinzendorts M aı 1 700, Le1ipzig \ 6 9
Anm. (der hiıer irtt itlerte Nekrolog1um, das Jaroslav Bıdlo, Nekrolog1um polske Vetve
Jednoty Bratrske, Praha 1895, \ 1—4  r hiıer \ 3 9 nn  y beruhte autft einer niıcht vollständigen
Abschrift
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mährischen Exulanten David Nitschmann, der sich mit vier weiteren Brü-
dern auf der Durchreise nach Holstein zur Einrichtung einer Kolonie � dem 
späteren Pilgerruh � in Berlin aufhielt, bereitwillig ein Zeugnis und Empfeh-
lungsschreiben aus.19 Gleichzeitig wurde jedoch über eine andere Lösung 
des Problems nachgedacht: die Übertragung der alten bischöflichen Weihe 
auf die neue Brüdergemeine, zu der Jablonski sich grundsätzlich bereit er-
klärte.20 Die Wahl fiel auf den genannten Nitschmann, der am 13. März 
����� �	
�������	����	��� �	�� ������
�� �	�����
� 	����
���� ��
�
� �	s-
��
���������
������� �������!� �
�����
�� �	
��"21 Der Schritt sei unum-
gänglich, wie Zinzendorf ��
� ������� ����

��	���
#��
����������� solche 
Brüder in den Kolonien lehren und geistliche Handlungen verrichten könn-
���!��	����
�������������������������$�������������%�
������������
� ���i-
ne keinen Vorzug oder An��������%���������!22. 

Wichtig an diesem Akt ist in unserem Zusammenhang vor allem zweier-
lei: dass Jablonski zwar mit Zustimmung des polnischen Seniors in Lissa, 
aber ohne Wissen des preußischen Königs handelte23, und dass durch die 
Ordinationsbefugnis lediglich ein Weihbistum konstituiert wurde, das Bi-
schofsamt keine Änderung der Leitungsgewalt nach sich zog und für 
Herrnhut zunächst also ohne alle Bedeutung war.24 In das von Jablonski 
persönlich geführte Diarium Unitatis wurde die Ordination Nitschmanns 
allerd�����#�

�#��������
����&���������"�'�
�"�(���"�)�*���+��������� aus 
Herrenhuth zum Seniore der Unit. FFr. Moraworum in aedibus meis ordi-
���
�����
���"!25 Dass mit der Erneuerung der alten bischöflichen Ordina-
tion in der Brüderkirche gleichwohl der Weg zu eigenständigen kirchlichen 
Strukturen und zum Selbstverständnis der Brüder als einer Missionsgemein-

                                                   
19 Zu Nitschmann vgl. Claus Mannsbart, David Nitschmann. První biskup obnovené Jednoty 
bratrské, Suchdol 1995. 
20 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 51. 
21 Büdingische Sammlung Einiger In die Kirchen-Historie Einschlagender Sonderlich neuerer 
Schrifften, Bd. 1. Büdingen 1742, S. 524�526. Das von Jablonski ausgestellte Ordinations-
zeugnis für Nitschmann sowie das Votum von Christian Sitkovius wurden ebenfalls in den 
Acta historico-ecclesiastica 2 (1737), S. 810ff. veröffentlicht. 
22 Zit. nach Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 51. 
23  Werner Rackwitz, )�
� ���������#,���!� 	��� ��
� �-
�����
� ��
� �
����
�������!"� )�
�
Briefwechsel zwischen Friedrich Wilhelm I. und dem Grafen Zinzendorf, in: Mitteilungen 
des Vereins für die Geschichte Berlins 102 (2006), S. 309�322. 
24 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 52. 
25 Wilhelm Bickerich, Das Tagebuch der polnischen Unität von 1643�1751, in: Aus Posens 
kirchlicher Vergangenheit. Jahrbuch des Evangelischen Vereins für die Kirchengeschichte der 
Provinz Posen 3 (1913), S. 73�112, 5 (1915/16), S. 125�132, 6 (1917/18), S. 113�141, hier 6, 
S. 114. Vgl. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 8. Nach dem Original in der Raczynskischen 
Bibliothek zu Posen, Beilage 7. Das bei Jos[eph] Th[eodor] Müller, Zinzendorf als Erneuerer 
der alten Brüderkirche. Festschrift des theologischen Seminars der Brüdergemeine in Gna-
denfeld zum Gedächtnis der Geburt Zinzendorfs am 26. Mai 1700, Leipzig 1900), S. 67, 
Anm. �� .��
� ���
� �

�/� �����
��� +�#
�����	��� ���� 0�
����*� $������ +�#
�����	�� 1���#�� *ě�*��
Jednoty Bratrské, Praha 1898, S. 1�40, hier S. 34, nennt, beruhte auf einer nicht vollständigen 
Abschrift. 
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schaft eingeschlagen wurde, War fiır den Berliner Theologen sicher nıcht
absehbar

Elınen ganzlıch anderen Charakter besal3 c1e Bischotswelihe VO  a /Zinzen-
dort selbst, CA1e zwel Jahre spater, Mal 1737, ebenftalls durch Jablonskı
erfolgte un: 1n Erster in1e AaZu diente, 1n der krnıtischen Situation ach
der abermaligen Auswelsung des (sraten AauUS achsen 11 Vorjahr dA1e mahr1-
sche Identtät der Brüdergemeine festigen un: ihre KEx1istenz kır-
chenrechtlich abzusichern.?® Mıt den W orten /Zinzendorfts DIe angedrohte
Aufhebung Herrnhuts notigte dazın, „dem mahrıischen T’ropus selINe eigene
Hiıerarchie 1.e€ selINe VO  a Menschen unabhängige KEx1stenz restutuleren‘“?2”.
ber historische un: theologische Aspekte der apostolischen Sukzession be1
den Böhmischen Brudern hatte sich m1t Jablonskı allerdings schon Naı
1729 ausgetauscht, un: auch ber eine konkrete (Irdination /Zinzendorfs
War berelits trüher gesprochen worden. S1e stHeD) e1m Hofprediger jedoch
lange auf Vorbehalte. /Zum einen War ı1hm ohne Zweiltel bewusst, 4sSs clas
Bischoftsamt 11 Fall VO  a /Zinzendort anders als be1 Nıtschmann nıcht auf
dA1e Missionsgemeinden beschraänkt bliebe, sondern 1n einem umfassenderen
Sinn verliehen wurde un: aktısch auf e1Ine Selbständigkeit der Brüderge-
melne VO  a der sachsischen LandeskIirche hinauslaufen MuUuUSsStE. 25 DIe daraus
resultierenden Getahren fiır c1e emelne unkalkulerbar /Zum ande-
1C11 WT Jablonskı ein 1e] politischer Mensch, be1 einem abermals
eigenmächtigen Vorgehen nıcht dA1e drohenden Verwicklungen 1n Preußen
un: 11 Reich votrherzusehen un: auch clas persönliche Rısıko abzuschätzen

War VO  a Fredrich ılhelm schon einmal auUus politischen Grunden
kurzzeitig SeINES Amlites enthoben worden.? EKs 1st bezeichnend, 4sSs EITST
auf eine auscdruckliche Welsung des KON1SS hın aktıv wurde, der selinem
Hofprediger dA1e törmlıiche Anwelsung erteilte, den lutherischen Gelstlichen
„nach Prüfung selner (Orthodox1e un: Sentiments“ aut dessen Verlangen
hın ordınieren.>0 DIe spater auftretenden Bedenken der m1t der Prüfung
der Glaubensgrundsätze /Zinzendorfs beauftragten Berliner Propste, durch
dessen (Irdinatlion könnte der Anscheln erweckt werden, CS ex1iIstliere e1Ine

720 Errnst Benz, Bischotsamt und apostolische Sukzess1on 1m deutschen Protestantismus,
Stuttgart 1953, \ 56—/5
AF Za1t.n. Bernhard Becker, Zinzendort und se1in C.hristentum 1m Verhältnis ZU' kiırchlichen
und relıx1Öösen Leben seiInNner Zeıt, (eschichtliche Studien, Le1pz1g 27 JOO, \ 515
A Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 15), s
AU Jan Kvacala, DDanıel Jablonsky Frano Raköczy IL 1M: Sbornik Museälne: slovenske!
spolocnost! 09), \ 51—59; Laszlo Szalay, Klement Janos Mıhaly, IL Räköcz1 VPetencz
követe Berlınben, Haägaban, Londonban, 1M: S7z4ä7zadok 57/0), \ 1—1  r \ /73—817) Helinrich
V()  - Friedberg, lDer Kriminalprozeß wider den Ungarn Michael Klement. F1ne Episode ALLS

der Keglerungszelt Friedrich Wılhelm’s 1M: Hıiıstorische Zeitschrift (1859), \ 235.2—465
5(} Benz, Bischotsamt (wıieE Anm. 20), \ Sitkovius berichtete dem ÄAntistes der Züricher
teformilerten (semelnde Johann ( onrad \Wirz Dezember 1 740U, dass Jablonskı dem
(sraten „„d1e verlangte (Irdiınaton mehr als einmal abgeschlagen“ und dieser sıch darauthıin

den  14 KONIE oewandt habe zZItN. Bickerich, L1issa \ wıe Anm. 171 \ /) Vol eb Beilage und
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schaft eingeschlagen wurde, war für den Berliner Theologen sicher nicht 
absehbar. 

Einen gänzlich anderen Charakter besaß die Bischofsweihe von Zinzen-
dorf selbst, die zwei Jahre später, am 20. Mai 1737, ebenfalls durch Jablonski 
erfolgte und in erster Linie dazu diente, um in der kritischen Situation nach 
der abermaligen Ausweisung des Grafen aus Sachsen im Vorjahr die mähri-
sche Identität der neuen Brüdergemeine zu festigen und ihre Existenz kir-
chenrechtlich abzusichern.26 Mit den Worten Zinzendorfs: Die angedrohte 
�������	
���	�����	���
����������������������	��opus seine eigene 
Hierarchie i.������	����	���	����	��	����	
�
��� ����	��������������	!27. 
Über historische und theologische Aspekte der apostolischen Sukzession bei 
den Böhmischen Brüdern hatte er sich mit Jablonski allerdings schon seit 
1729 ausgetauscht, und auch über eine konkrete Ordination Zinzendorfs 
war bereits früher gesprochen worden. Sie stieß beim Hofprediger jedoch 
lange auf Vorbehalte. Zum einen war ihm ohne Zweifel bewusst, dass das 
Bischofsamt im Fall von Zinzendorf anders als bei Nitschmann nicht auf 
die Missionsgemeinden beschränkt bliebe, sondern in einem umfassenderen 
Sinn verliehen würde und faktisch auf eine Selbständigkeit der Brüderge-
meine von der sächsischen Landeskirche hinauslaufen musste.28 Die daraus 
resultierenden Gefahren für die Gemeine waren unkalkulierbar. Zum ande-
ren war Jablonski ein viel zu politischer Mensch, um bei einem abermals 
eigenmächtigen Vorgehen nicht die drohenden Verwicklungen in Preußen 
und im Reich vorherzusehen und auch das persönliche Risiko abzuschätzen 
� er war von Friedrich Wilhelm I. schon einmal aus politischen Gründen 
kurzzeitig seines Amtes enthoben worden.29 Es ist bezeichnend, dass er erst 
auf eine ausdrückliche Weisung des Königs hin aktiv wurde, der seinem 
Hofprediger die förmliche Anweisung erteilte, den lutherischen Geistlichen 
�	���� "#��	
� ���	�� $����� ��� �	�� %�	����	��!� ���� �����	� &�'�	
�	�
hin zu ordinieren.30 Die später auftretenden Bedenken der mit der Prüfung 
der Glaubensgrundsätze Zinzendorfs beauftragten Berliner Pröpste, durch 
dessen Ordination könnte der Anschein erweckt werden, es existiere eine 

                                                   
26  Ernst Benz, Bischofsamt und apostolische Sukzession im deutschen Protestantismus, 
Stuttgart 1953, S. 56�78. 
27 Zit.n. Bernhard Becker, Zinzendorf und sein Christentum im Verhältnis zum kirchlichen 
und religiösen Leben seiner Zeit, Geschichtliche Studien, Leipzig 21900, S. 513. 
28 Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 15), S. 42. 
29 Ján (��)�'��� *�	��'� ��� +��'�	�,-� �� .�ł�� /0,1��2� 33�� �	4� %��	5,�����0'	�6� �'���	�,�6�
�7�'�)	����� 89� :8;<;=�� %� 81�89; László Szalay, Klement János Mihály, II. Rákóczi Ferencz 
követe Berlinben, Hágában, Londonban, in: Századok 4 (1870), S. 1�13, S. 73�87; Heinrich 
von Friedberg, Der Kriminalprozeß wider den Ungarn Michael v. Klement. Eine Episode aus 
���/�
���	
������.�������>�'��'�?��3����	4������������@��������� 62 (1889), S. 385�465. 
30 Benz, Bischofsamt (wie Anm. 26), S. 72. Sitkovius berichtete dem Antistes der Züricher 
reformierten Gemeinde Johann Conrad Wirz am 14. Dezember 1740, dass Jablonski dem 
A���	��������'�	
���$��	����	������'����	��'���
����'�
�	!��	��������������������	��	�
den König gewandt habe (zit.n. Bickerich, Lissa [wie Anm. 17], S. 7). Vgl. ebd., Beilage 3 und 
14. 
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vierte Konfession 11 Heıiligen Römischen Reich, Jablonskı ZC1-

STIreuEN Anders als be1 Nıtschmann gab CS 1n d1esem Fall eine längere K OT-
respondenz m1t der Kirchenleitung der Bruder 1n Lissa. Auft S1E wIitrcl spater
och SCHAUCT einzugehen se1n. Jablonskı WT jedenfalls gut beraten, VOT der
(Irdination /Zinzendorfs clas schrıiftliche Urtel des polnıschen Senlors e1N-
zuholen.

Nıcht eintach beurtellen 1st c1e Haltung des preußischen KOn1g9S.
Ahnlich W1E anderen Gelstlichen, dA1e 1n selinen Augen vorwiegend K an-
zelpolemik un: unNUtzem /Zank ne1gten un: dA1e unmittelbaren Erfordern1s-

des kırchlichen Lebens vernachlässigten, War der praxisornentierte, den
aktivistisch-weltzugewandten Reformpletismus tördernde Fredrich \W/1-
helm auch /Zinzendort antfanglich m1t Skepsıis begegnet,>' Der rat hatte
allerdings m1t seliner Bitte, ıh: als „IrcUCN Handlanger“ 1n dem „Salzburg1-
schen Pflege (satrten 1n Lautthauen“‘ anzunehmen, schon 11 Sommer 1736
clas politische Interesse des KON1SS geweckt, Bel der bekannten dreitägigen
Unterredung 1n Wusterhausen nNde Oktober, waährend der nıcht [1UT7 der
relio1Öse Inhalt, sondern auch der konkrete Nutzen einer (Irdination erortert
wurde, legte /Zinzendort hlerzu einen austuhrlichen Plan VOor. ö< DIe Integra-
Hon der EITST 1er Jahre 1n Preulßiisch-Litauen Ostlıch VO  a Königsberg
angesiedelten rund Salzburger Kmigranten, dA1e sich bisher beharrlıch
weigerten, dem OoNIS einen TIreueld leisten, bereltete der Regierung e1Ine
Fulle VO  a Problemen kıirchliche ebenso WI1E polıtische, gesellschaftliche
un: Oökonomische. DIe Ideen un: /ielsetzungen, fiır c1e /Zinzendort stand,
versprachen fiır Preulien 1n mehrtacher Hınsıcht „einen realen Nutz“ eine
Formuhlerung, c1e (ottfried Wilhelm Leibniz einmal 1n einem Schreiben
Jablonskı 11 Vorteld der dDozletatsgründung 1n Berlın benutzt hatte.®5

Wenn Al ach dem Verhältnis Fredrich W.ilhelms /Zinzendort
un: Herrnhut {ragt, wIitrcl Al daruber hinaus e1Ine VO  a Aspekten
berücksichtigen haben, dA1e sich nıcht 1n der fiır dAese Beziehung melst
stark gewichteten tHefen persönlichen Frömmigkeit des KON1SS erschöpfen.
S1e betretfen den inneren Staatsausbau SOWIle wıirtschafts- un: bevölke-
rungspolitische Malßnahmen ebenso W1E den Versuch, Preußen ach dem
machtpolitischen Niedergang Schwedens als protestantische Schutzmacht

51 W/'ılhelm Stolze, Friedrich 1lhelm und der Pietismus, 1M: Jahrbuch für Brandenburgische
Kirchengeschichte (1 08), \ 172205
E Mülhler, Zinzendort (wie Anm. Ö), \ G2f.
55 Briet ( sotttrtied W’ılhelm Leibntiz‘ DDanıel Errnst Jablonskı, Wolfenbüttel, Marz 1 700,
1M: Johann Erhard Kapp, Sammlung einiger Vertrauten Briete, welche „wischen dem weltbe-
ruühmten Freyherrn, (sotttried 1lhelm V()  - Leibnitz, und dem beruhmten Berlintschen Hof-
Prediger, Herrn DDanıel Errnst Jablonskı, uch andern Gelehrten, Besonders ber die eteln1-
DU& der Lutherischen und Retformirten Relig100n, ber die Auf- und Einrichtung der Kon.
Preuss. NSO7z1letat der W1issenschaften EIC. gewechselt worden Ssind ... ] Leipz1g 1 /45, \ 145—
149
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vierte Konfession im Heiligen Römischen Reich, wusste Jablonski zu zer-
streuen. Anders als bei Nitschmann gab es in diesem Fall eine längere Kor-
respondenz mit der Kirchenleitung der Brüder in Lissa. Auf sie wird später 
noch genauer einzugehen sein. Jablonski war jedenfalls gut beraten, vor der 
Ordination Zinzendorfs das schriftliche Urteil des polnischen Seniors ein-
zuholen. 

Nicht einfach zu beurteilen ist die Haltung des preußischen Königs. 
Ähnlich wie anderen Geistlichen, die in seinen Augen vorwiegend zu Kan-
zelpolemik und unnützem Zank neigten und die unmittelbaren Erfordernis-
se des kirchlichen Lebens vernachlässigten, war der praxisorientierte, den 
aktivistisch-weltzugewandten Reformpietismus fördernde Friedrich Wil-
helm I. auch Zinzendorf anfänglich mit Skepsis begegnet.31 Der Graf hatte 
��������	
����
����������� ������
���������������	�������������������	i-
schen Pflege Gart��� ��� ��������� ������������ 
����� ��� ������� �����

das politische Interesse des Königs geweckt. Bei der bekannten dreitägigen 
Unterredung in Wusterhausen Ende Oktober, während der nicht nur der 
religiöse Inhalt, sondern auch der konkrete Nutzen einer Ordination erörtert 
wurde, legte Zinzendorf hierzu einen ausführlichen Plan vor.32 Die Integra-
tion der erst vier Jahre zuvor in Preußisch-Litauen östlich von Königsberg 
angesiedelten rund 13.000 Salzburger Emigranten, die sich bisher beharrlich 
weigerten, dem König einen Treueid zu leisten, bereitete der Regierung eine 
Fülle von Problemen � kirchliche ebenso wie politische, gesellschaftliche 
und ökonomische. Die Ideen und Zielsetzungen, für die Zinzendorf stand, 
 ��
!�������"#��$���%����������"���������
������������������&����� eine 
Formulierung, die Gottfried Wilhelm Leibniz einmal in einem Schreiben an 
Jablonski im Vorfeld der Sozietätsgründung in Berlin benutzt hatte.33  

Wenn man nach dem Verhältnis Friedrich Wilhelms I. zu Zinzendorf 
und zu Herrnhut fragt, wird man darüber hinaus eine Fülle von Aspekten zu 
berücksichtigen haben, die sich nicht in der für diese Beziehung meist zu 
stark gewichteten tiefen persönlichen Frömmigkeit des Königs erschöpfen. 
Sie betreffen den inneren Staatsausbau sowie wirtschafts- und bevölke-
rungspolitische Maßnahmen ebenso wie den Versuch, Preußen nach dem 
machtpolitischen Niedergang Schwedens als protestantische Schutzmacht 

                                                   
31 Wilhelm Stolze, Friedrich Wilhelm I. und der Pietismus, in: Jahrbuch für Brandenburgische 
Kirchengeschichte 5 (1908), S. 172�205. 
32 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 62f. 
33 Brief Gottfried '��������������(����)������*��
�+�����
,���'��"���#�����-. März 1700, 
in: Johann Erhard Kapp, Sammlung einiger Vertrauten Briefe, welche zwischen dem weltbe-
rühmten Freyherrn, Gottfried Wilhelm von Leibnitz, und dem berühmten Berlinischen Hof-
Prediger, Herrn Daniel Ernst Jablonski, auch andern Gelehrten, Besonders über die Vereini-
gung der Lutherischen und Reformirten Religion, über die Auf- und Einrichtung der Kön. 
Preuss. Sozietät der Wissenschaften etc. gewechselt worden sind [...], Leipzig 1745, S. 145�
149. 
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etablieren.** Mıt dem Kampf kontessionelle Diskrnminierung un
Verfolgung profilierten sich c1e retormulerten Hohenzollern nıcht [1UT7 SC
genüber den katholischen Habsburgern, sondern auch gegenüber den uthe-
rischen Wettinern, dem Reichsstand also, m1t dem Al sowohl A1e Fiuh-
LUNS 11 Corpus Kvangellcorum als auch spatestens Naı der sachsisch-
polnischen Personalunion c1e Vorherrschaft 1n UOstmitteleuropa konkur-
rerte.2> Ungemein klar brachte der berelits Christian Sitkovius, se1It
1734 Senlor der Bruder-Unmtät 1n Polen, d1ese Zusammenhänge 1n einem
Schreiben den Vorsteher der retormlerten (semelnde 1n Zürich, Johann
Conrad WIrZ, auf den Punkt. Neben Neuigkeiten ber dA1e Tatıgkeit der
Herrnhuter 1n Lissa berichtete auUus eigener Erfahrung, „„WI1E vlel Oder
NIS Vertrauen Al 1n Beschützung der Relix10n den Potentaten““ haben
durte „Wenn biswellen weltliche Machte einen esonderen Eıter fiır dA1e
Relig1on außern, wIitrcl nıcht selten e1in weltliches Interesse darunter SC
sucht. So bald Al deses erhalten 1st jener verschwunden, dessen Al sich
[1UT7 bedient, den zeitlichen Vortell 1e] kraftiger durchzutreiben.“ Und
ebenso klar c1e konsequente Überordnung merkantılıistischer aximen
kennend, fügte hinzu: „Nun aber sahe Al lieber, 4sSs dA1e Assiıdent1-
schen Polen Relig1onsverfolgung 11 Vaterlancdce 1n clas Brandenburg1-
sche übergingen. ‘>°

DIe 4M trennencde Verquickung VO  a Poliuk un: Relix1on och
waäahrend des 18. Jahrhunderts 1St, ETrNEUL aut c1e Raolle
Jablonskıs umzuschwenken, e1in Grund, W AaTrTUIN polnische Hıstoriker 1n dem
Berliner Hofprediger gelegentlich einse1t1g Clas Werkzeug eiINnes preußisch-
deutschen Imperlialısmus 11 Vorteld der Telungen Polens gesehen haben.5”
Als Senlor der Bruüuder-Unmtät War allerdings geradezu verpflichtet, dA1e 11
polnisch-htauischen Unlionsstaat immer estarker Druck geratende C1DXE-

Kırche unterstutzen. DIe einzelnen Malßnahmen denkbar viel-
raltie: HKr leistete inanzıielle ılte durch c1e Unterstutzung be1 Spenden-
sammlungen un: Stipendien, verschaffte jJungen Polen als V1isıtator un:

54 Roland Gehrke Europäaische Grolmacht, protestantische Schutzmacht. lDer Autste
Brandenburg-Preußens 1m Jahrhundert nach dem Dreilßigjahrigen Krieg (1 N45—1 /40), 1M:
Bahlcke/Dybas/ Rudolph 1S9.), Brückenschläge (wıieE Anm. 17), \ 156—1 51
> Joachiım Bahlcke, Konfessionspolhtik und Staatsinteresse. /ur Funktion der brandenbut-
oisch-preulischen Interventonen uUugUNsStEN der ungariıschen Protestanten nach dem W/estfa-
Iischen Frieden, 1M: Jahrbuch fü1r Schlesische Kirchengeschichte (1997/98), . 1 / /—
157
50 Za1t.n. Wotschke, Hılferufe (wlie Anm. 17), \ 35—40) / um Hintergrund vol. (sotthold Rho-
de, Brandenburg-Preußen und die Protestanten in Polen 740 Fın Jahrhundert preußıi-
scher Schutzpolltik fü1r 1nNe unterdruckte Mıinderheıt, Breslau 1941 (Deutschland und der
( )sten 17) Fıine krfitische Auseinandersetzung im1t der Posıtion Rhodes bletet Hans-Jurgen
Bömelburg, Konfession und Mıgration „wschen Brandenburg-Preußen und Polen-Litauen

Fıne Neubewertung, 1M: Joachım Bahlcke (Hrsg.), Glaubensflüchtlinge. Ursa-
chen, Fotrmen und Auswirkungen trühneuzeltlicher Konfessionsmigration in Europa, BKet-
lın 2003 (Relig10ns- und Kulturgeschichte in (Istmittel- und Süudosteuropa 4 \ 119—144
AT Jözef Feldman, Sprawa dysydencka Augusta IL 1M: Keformac]a Polsce )24), \ S_
116
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zu etablieren.34 Mit dem Kampf gegen konfessionelle Diskriminierung und 
Verfolgung profilierten sich die reformierten Hohenzollern nicht nur ge-
genüber den katholischen Habsburgern, sondern auch gegenüber den luthe-
rischen Wettinern, dem Reichsstand also, mit dem man sowohl um die Füh-
rung im Corpus Evangelicorum als auch spätestens seit der sächsisch-
polnischen Personalunion um die Vorherrschaft in Ostmitteleuropa konkur-
rierte.35 Ungemein klar brachte der bereits genannte Christian Sitkovius, seit 
1734 Senior der Brüder-Unität in Polen, diese Zusammenhänge in einem 
Schreiben an den Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zürich, Johann 
Conrad Wirz, auf den Punkt. Neben Neuigkeiten über die Tätigkeit der 
Herrnhuter in Lissa ������	�	�
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�������
����������
����
����
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�e-
nig Vert�����
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 �esonderen Eifer für die 
Religion äußern, so wird nicht selten ein weltliches Interesse darunter ge-
sucht. So bald man dieses erhalten ist jener verschwunden, dessen man sich 
nur bedient, den zeitlichen Vorteil so viel kräftiger durchzutreiben.�
 $��

ebenso klar die konsequente Überordnung merkantilistischer Maximen er-
%�������
 ���	�
 ��
 ����� 
 �&��
 ����
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 ���
 �������
 ��
 ���
 ������	i-
schen Polen wegen Religionsverfolgung im Vaterlande in das Brandenburgi-
���
����������'�36 

Die kaum zu trennende Verquickung von Politik und Religion noch 
während des gesamten 18. Jahrhunderts ist, um erneut auf die Rolle 
Jablonskis umzuschwenken, ein Grund, warum polnische Historiker in dem 
Berliner Hofprediger gelegentlich einseitig das Werkzeug eines preußisch-
deutschen Imperialismus im Vorfeld der Teilungen Polens gesehen haben.37 
Als Senior der Brüder-Unität war er allerdings geradezu verpflichtet, die im 
polnisch-litauischen Unionsstaat immer stärker unter Druck geratende eige-
ne Kirche zu unterstützen. Die einzelnen Maßnahmen waren denkbar viel-
fältig: Er leistete finanzielle Hilfe durch die Unterstützung bei Spenden-
sammlungen und Stipendien, verschaffte jungen Polen als Visitator und 

                                                   
34  Roland Gehrke, Europäische Großmacht, protestantische Schutzmacht. Der Aufstieg 
Brandenburg-Preußens im Jahrhundert nach dem Dreißigjährigen Krieg (1648�1740), in: 
�����%�()*��œ(�����+� (Hrsg.), Brückenschläge (wie Anm. 17), S. 136�151. 
35 Joachim Bahlcke, Konfessionspolitik und Staatsinteresse. Zur Funktion der brandenbur-
gisch-preußischen Interventionen zugunsten der ungarischen Protestanten nach dem Westfä-
lischen Frieden, in: Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 76/77 (1997/98), S. 177�
187. 
36 Zit.n. Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 38�40. Zum Hintergrund vgl. Gotthold Rho-
de, Brandenburg-Preußen und die Protestanten in Polen 1640�1740. Ein Jahrhundert preußi-
scher Schutzpolitik für eine unterdrückte Minderheit, Breslau 1941 (Deutschland und der 
Osten 17). Eine kritische Auseinandersetzung mit der Position Rhodes bietet Hans-Jürgen 
Bömelburg, Konfession und Migration zwischen Brandenburg-Preußen und Polen-Litauen 
1640�1772. Eine Neubewertung, in: Joachim Bahlcke (Hrsg.), Glaubensflüchtlinge. Ursa-
chen, Formen und Auswirkungen frühneuzeitlicher Konfessionsmigration in Europa, Ber-
lin 2008 (Religions- und Kulturgeschichte in Ostmittel- und Südosteuropa 4), S. 119�144. 
37 Józef Feldman, Sprawa dysydencka za Augusta II, in: Reformacja w Polsce 3 (1924), S. 89�
116. 
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inspector alumnorum Joachimsthalschen (Gymnasıum Freistellen der
wichtigsten Bildungseinrichtung der Reformilerten 1n Berlin, vermittelte
angehende Theologen auf Untversitaten 11 Heiligen Römischen Reich un:
1n Westeuropa, schrieb 1n oroßer Zahl Empfehlungsschreiben un: gab Be-
dürftigen dank seliner ausgezeichneten Beziehungen 11 Kontakt- un: K OT-
respondenznetz des europäalischen Protestantismus wertvolle Ratschläge un:
Intormationen.

Dabe!l 1sSt unstnittig, 4SSs Jablonskı politische kKonstellatlonen IZ
selinen /Zielen naher kommen. HKr verstand C5, relio1Öse (Gewalt
evangelische Gläubige durch clas gezielte Schatten VO  a Offentlichkeit Z
Skandalon machen un: amıt Interventonen der evangelischen ote
den Boden ebnen. Se1in Bemuühen, den Legitimationsdruck aut diejen1-
SCH erhöhen, dA1e fiır relio1Ööse Ausgrenzung un: Verfolgung EeranLWOTrL-
iıch ‚$ wIirdc NIrgeNdWO deutlicher als 11 Umfteld des „Blutgerichts“
TIhorn 1724 40 Jablonskıs Schilderung des Kontessionskontlıkts, 1n dessen
Folge zehn Protestanten hingerichtet wurden, wurde nıcht [1UT7 mehrtach
aufgelegt, sondern auch 1n zahlreiche Sprachen ılbersetzt un: ZU2 Airekte
politische Konsequenzen ach sich. DIe ahe Z preußischen Hof, dA1e be1
selner \Wahl Z auswartigen Senlor eine erhebliche olle gespielt hatte, gab
ı1hm hlierbe1 zusatzliıche Möglıichkeiten. Dass dabe1 dA1e Glaubenssolida-
1'1ltat aller protestantischen Kırchen appellierte, hatte manchen Konflıkt m1t
der Kirchenleitung der Bruder 1n Polen ZUT Folge., Dazu [1UT7 e1in Beispiel:
Nachdem dA1e Kırche 1n Lissa 1707 wahrend des Großen Nordischen 11e-
SCS e1in welteres Mal ach 1656 VO  a schweren Branden, Verwustungen un:
Plünderungen heimgesucht worden WAar, wehrte Jablonskı fiır dA1e 11 Folge-
Jahr geplante Kollektenreise samtlıche Versuche ab, ausschließlich fiır dA1e
rtretormlerte (semelnde ammeln. Kıne solche Distanzierung, VO  a den
Lutheranern elt e $ WI1E CS 1n einem Bericht ber dA1e Kollektenreise VO  a

1708 he1bt, 5  OT e1in orosser unglük, als 4sSSs Lissa Zzerstoret worden“ 41 Hıer
werden Spannungen zwischen Berlın un: Lissa deutlich, c1e AauUS CI1-
schledlichen theologischen Standpunkten resultierten, c1e gleichzeitig aber
auch überpersönliche Ursachen hatten. S1e sollten 1n aAhnlicher Orm spater
be1 der Haltung ZUT Herrnhuter Brüdergemeine auftreten.

Als Berliner Hofprediger wirkte Jablonsk1 nıcht [1UT7 1n einem anderen
politisch-staatlichen Umfeld, tand auch 1n relix1Öser Hınsıcht besondere
trukturen 1n Brandenburg-Preußen VOor. 1} DIe deutschen un: ach dem

55 Bahlcke, Jablonskı (wie Anm. 3 9 \ 147149
5U L]ucjan| Riyszard| Lewitter, Intolerance and roreign Interventon in Karly E1ghteenth-
Century Poland-Lithuania, 1M: Hartvard Ukraiman Studies (1981), \ 25.3—505
410} Martına IThomsen, „1)as Betrübte Thorn‘“. DDanıel Errnst Jablonskı und der Thorner Tumult
V()  - 1724 1M: Bahlcke/ Korthaase (Hrsg.), Jablonskı (wlie Anm. 17), \ 273—)246
41 Rodgero Prumers, Fıine Lissaer Kollektenreise, 1M: Zeitschritt der Hıiıstorischen (esellschaftt
für die Provinz Posen 597), \ 129—221, hiıer \ 145
A° / um Hıntergrund vol. Hans-Christot Kraus, NStaat und Kırche in Brandenburg-Preußen

den ersten beiden KOnNIgeEN, 1M: Bahlcke/ Korthaase 1S9.), Jablonskı (wıieE Anm. 17),
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inspector alumnorum am Joachimsthalschen Gymnasium Freistellen an der 
wichtigsten Bildungseinrichtung der Reformierten in Berlin, vermittelte 
angehende Theologen auf Universitäten im Heiligen Römischen Reich und 
in Westeuropa, schrieb in großer Zahl Empfehlungsschreiben und gab Be-
dürftigen dank seiner ausgezeichneten Beziehungen im Kontakt- und Kor-
respondenznetz des europäischen Protestantismus wertvolle Ratschläge und 
Informationen.38 

Dabei ist unstrittig, dass Jablonski politische Konstellationen nutzte, um 
seinen Zielen näher zu kommen. Er verstand es, religiöse Gewalt gegen 
evangelische Gläubige durch das gezielte Schaffen von Öffentlichkeit zum 
Skandalon zu machen und damit Interventionen der evangelischen Höfe 
den Boden zu ebnen.39 Sein Bemühen, den Legitimationsdruck auf diejeni-
gen zu erhöhen, die für religiöse Ausgrenzung und Verfolgung verantwort-
�������	
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Thorn 1724.40 Jablonskis Schilderung des Konfessionskonflikts, in dessen 
Folge zehn Protestanten hingerichtet wurden, wurde nicht nur mehrfach 
aufgelegt, sondern auch in zahlreiche Sprachen übersetzt und zog direkte 
politische Konsequenzen nach sich. Die Nähe zum preußischen Hof, die bei 
seiner Wahl zum auswärtigen Senior eine erhebliche Rolle gespielt hatte, gab 
ihm hierbei zusätzliche Möglichkeiten. Dass er dabei an die Glaubenssolida-
rität aller protestantischen Kirchen appellierte, hatte manchen Konflikt mit 
der Kirchenleitung der Brüder in Polen zur Folge. Dazu nur ein Beispiel: 
Nachdem die Kirche in Lissa 1707 während des Großen Nordischen Krie-
ges ein weiteres Mal nach 1656 von schweren Bränden, Verwüstungen und 
Plünderungen heimgesucht worden war, wehrte Jablonski für die im Folge-
jahr geplante Kollektenreise sämtliche Versuche ab, ausschließlich für die 
reformierte Gemeinde zu sammeln. Eine solche Distanzierung von den 
Lutheranern hielt er, wie es in einem Bericht über die Kollektenreise von 
������
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	����� !����������"�����#
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��41. Hier 
werden Spannungen zwischen Berlin und Lissa deutlich, die aus unter-
schiedlichen theologischen Standpunkten resultierten, die gleichzeitig aber 
auch überpersönliche Ursachen hatten. Sie sollten in ähnlicher Form später 
bei der Haltung zur Herrnhuter Brüdergemeine auftreten. 

Als Berliner Hofprediger wirkte Jablonski nicht nur in einem anderen 
politisch-staatlichen Umfeld, er fand auch in religiöser Hinsicht besondere 
Strukturen in Brandenburg-Preußen vor. 42  Die deutschen und nach dem 

                                                   
38 Bahlcke, Jablonski (wie Anm. 3), S. 147$149. 
39 L[ucjan] R[yszard] Lewitter, Intolerance and Foreign Intervention in Early Eighteenth-
Century Poland-Lithuania, in: Harvard Ukrainian Studies 5 (1981), S. 283$305. 
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von 1724, in: Bahlcke/Korthaase (Hrsg.), Jablonski (wie Anm. 17), S. 223$246. 
41 Rodgero Prümers, Eine Lissaer Kollektenreise, in: Zeitschrift der Historischen Gesellschaft 
für die Provinz Posen 12 (1897), S. 129$221, hier S. 145. 
42 Zum Hintergrund vgl. Hans-Christof Kraus, Staat und Kirche in Brandenburg-Preußen 
unter den ersten beiden Königen, in: Bahlcke/Korthaase (Hrsg.), Jablonski (wie Anm. 17), 
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VO  a Potsdam 1685 LICH hinzugekommenen tranzösischen Hoftheolo-
SCH f11r dA1e 1615 Z rtetormlerten Bekenntnis übergetretenen Ho-
henzollern e1in kırchen- W1E staatspolıtisch wichtiges Instrument. DIe voll-
staändlig clas Herrscherhaus gebundenen Gelstlichen vermochten als M1t-
olieder der lutherischen Kons1istorlien beachtlichen Einfluss aut alle kırchli-
chen Angelegenheiten auszuüben, ohne VO  a der standısch-Iutherischen Up-
position ausgeschaltet werden können. Samltlıche Hofprediger, beson-
ers aber diejenigen 1n Berlin, verpflichtet, 1n dem polykonfessionel-
len, och wen1g verdichteten dtaatsgefüge aut e1in einvernehmliches Veer-
haltnıs zwischen den einzelnen Bekenntnissen hinzuwirken. LMese Best1m-
IHNUNSCH estanden einerselts 1n der Iradıti1on einer schon länger verfolgten
christlichen Toleranzpolitik, tolgten andererselts aber auch politisch-
Oökonomischen Zwecküberlegungen. Gelstlich W1E intellektuell fügte sich der
W1E vliele Hoftheologen VO  a der Peripherie ach Preulien gekommene
Jablonskt, W1E berelits Adaolt Harnack betonte, bestens 1n dleses Mılıeu e1in
„Den Oökumentischen Protestantismus, dem alle nationalen Ecken un: K an-
ten tehlten, hatte als e1in Erbte1il SeINESs He1imatlandes un: seINEes (Gsrolßßiva-
LETSs ıberkommen.“ Als Enkel VO  a (‚omen1us SC1 f11r ıh: „„die relio1Ööse ole-
TAallzZ, CA1e Riıchtung aut das, WaSs allen Protestanten gemeInsam 1St, clas ULMNLCT-

muclliche Streben, S1E einigen un: dA1e Bedrangten schützen, dA1e praktı-
sche Haltung 1n der Relig1on un: der Kontakt m1t allen iıdealen Bestrebun-
SCH VO  a Jugend aut ELTWAaS Selbstverstandliches‘ SCWESCH.,

Beinahe tunf Jahrzehnte wıirkte Jablonskı der Domkıirche der aufstre-
benden Residenzstadt, 1700 nahezu jeder funfte Einwohner franz O-
osisch-reformlerter Konfession WE Se1in 1Itken lasst erkennen,
W1E tiet 1n der Iradıtion der bohmisch-mahrischen Bruüuder-Unmtät stand
Mıt seinem Kiırchen- un: Unionsverständnis, dem ausdrucklichen Festhal-
ten der einen allgemeinen Kırche be1 ogleichzeitiger Hochschätzung incl1-
vicdueller Kigenstandigkeit un: Mannigfaltigkeit, seliner aut dA1e PraxIis gerich-

Frömmigkeit, selinen episkopalen un: hıturgischen Reformplänen un:

\ 4 /—893) Juüurgen Luh.  $ /ur Konfessionspolltik der Kurfursten V()  - Brandenburg und KONIZE
in Preuben 194() bis 1 740U, 1M: Hotrtst Lademacher/Renate Loos/Simon (sroenveld 1S2.),
Ablehnung Duldung Anerkennung. Toleranz in den Niıederlanden und in Deutschland.
Fın historischer und aktueller Vergleich, Munster LL AA (Studien ZUr (seschichte und
Kultur Nordwesteuropas I)), \ 5306—5324; IThomas Klıngebiel, Piıedsmus und Orthodoxıie. 1 dIie
Landeskirche den Kurfürsten und KOönigen Friedrich und Friedtrich 1lhelm 1M:
(Jerd Heinrich (Hrsg.), Tausend Jahre Kırche in Berlın-Brandenburg, Berlıin 1999, \ 2U 5 —
322; Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspoltik der Brandenburgischen
Herrscher bis ZUr Preuliischen Union 154() bIis 1819, Bieletfeld 1977 (Unmio und ( ontfess10 Ö),
\ 55—6 /
45 Rudolt V()  - Thadden, 1 dIie brandenburgisch-preußlischen Hofprediger 1m und

Jahrhundert. Fın Beıtrag ZUr (seschichte der absolutistischen Staatsgesellschaft in BKran-
denburg-Preußen, Berlin 1959 (Arbeiten ZUr Kirchengeschichte 32); Joachıim Eıbach/ Katıa
/wank, Zwischen Herrscherlob und Kruk: Hofprediger in Brandenburg-Preußen —

1M: ( selind Hınnn 1S2.), 1Der Hımmel auf Erden 1OO0() Jahre C.hristentum in BKran-
denburg, Berlin Z005, \ O/— 75
44 O! Harnack, 1as geIst1YE und wissenschaftliche Leben in Brandenburg-Preußen
das Jahr 1 700 Fıne Sk1izze, 1M: Hohenzollern-Jahrbuch (1 JO0), \ 170—191, hıer \ 176
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Edikt von Potsdam 1685 neu hinzugekommenen französischen Hoftheolo-
gen waren für die 1613 zum reformierten Bekenntnis übergetretenen Ho-
henzollern ein kirchen- wie staatspolitisch wichtiges Instrument. Die voll-
ständig an das Herrscherhaus gebundenen Geistlichen vermochten als Mit-
glieder der lutherischen Konsistorien beachtlichen Einfluss auf alle kirchli-
chen Angelegenheiten auszuüben, ohne von der ständisch-lutherischen Op-
position ausgeschaltet werden zu können.43 Sämtliche Hofprediger, beson-
ders aber diejenigen in Berlin, waren verpflichtet, in dem polykonfessionel-
len, noch wenig verdichteten Staatsgefüge auf ein einvernehmliches Ver-
hältnis zwischen den einzelnen Bekenntnissen hinzuwirken. Diese Bestim-
mungen standen einerseits in der Tradition einer schon länger verfolgten 
christlichen Toleranzpolitik, folgten andererseits aber auch politisch-
ökonomischen Zwecküberlegungen. Geistlich wie intellektuell fügte sich der 
wie viele Hoftheologen von der Peripherie nach Preußen gekommene 
Jablonski, wie bereits Adolf Harnack betonte, bestens in dieses Milieu ein. 
������	
��������������������
�����������������alen Ecken und Kan-
ten fehlten, hatte er als ein Erbteil seines Heimatlandes und seines Großva-
��������	�������������	�������������
 ��� ����������������!iöse Tole-
ranz, die Richtung auf das, was allen Protestanten gemeinsam ist, das uner-
müdliche Streben, sie zu einigen und die Bedrängten zu schützen, die prakti-
sche Haltung in der Religion und der Kontakt mit allen idealen Bestrebun-
!�������"
!�����
 ���#��$��������%��������44 gewesen.  

Beinahe fünf Jahrzehnte wirkte Jablonski an der Domkirche der aufstre-
benden Residenzstadt, wo um 1700 nahezu jeder fünfte Einwohner franzö-
sisch-reformierter Konfession war. Sein gesamtes Wirken lässt erkennen, 
wie tief er in der Tradition der böhmisch-mährischen Brüder-Unität stand: 
Mit seinem Kirchen- und Unionsverständnis, dem ausdrücklichen Festhal-
ten an der einen allgemeinen Kirche bei gleichzeitiger Hochschätzung indi-
vidueller Eigenständigkeit und Mannigfaltigkeit, seiner auf die Praxis gerich-
teten Frömmigkeit, seinen episkopalen und liturgischen Reformplänen und 

                                                   
S. 47�85; Jürgen Luh, Zur Konfessionspolitik der Kurfürsten von Brandenburg und Könige 
in Preußen 1640 bis 1740, in: Horst Lademacher/Renate Loos/Simon Groenveld (Hrsg.), 
Ablehnung � Duldung � Anerkennung. Toleranz in den Niederlanden und in Deutschland. 
Ein historischer und aktueller Vergleich, Münster u.a. 2004 (Studien zur Geschichte und 
Kultur Nordwesteuropas 9), S. 306�324; Thomas Klingebiel, Pietismus und Orthodoxie. Die 
Landeskirche unter den Kurfürsten und Königen Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I., in: 
Gerd Heinrich (Hrsg.), Tausend Jahre Kirche in Berlin-Brandenburg, Berlin 1999, S. 293�
322; Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspolitik der Brandenburgischen 
Herrscher bis zur Preußischen Union 1540 bis 1815, Bielefeld 1977 (Unio und Confessio 6), 
S. 53�67. 
43  Rudolf von Thadden, Die brandenburgisch-preußischen Hofprediger im 17. und 
18. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Geschichte der absolutistischen Staatsgesellschaft in Bran-
denburg-Preußen, Berlin 1959 (Arbeiten zur Kirchengeschichte 32); Joachim Eibach/Katja 
Zwank, Zwischen Herrscherlob und Kritik: Hofprediger in Brandenburg-Preußen (1613�
1740), in: Giselind Rinn (Hrsg.), Der Himmel auf Erden. 1000 Jahre Christentum in Bran-
denburg, Berlin 2005, S. 67�75. 
44 [Adolf] Harnack, Das geistige und wissenschaftliche Leben in Brandenburg-Preußen um 
das Jahr 1700. Eine Skizze, in: Hohenzollern-Jahrbuch 4 (1900), S. 170�191, hier S. 176. 
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selinen daruüber hinausteichenden iırtrenischen un: Oökumentischen Bestrebun-
SCH knüpfte zudem unmittelbar zentrale Anlıegen selner Vortfahren
„KgO KpIscop1 Fiılius, ecpoOs, Pronepos, 1n Unıtate Fratrum Bohemorum
... ] natus’" , chrieb 1697 Patrıck (sOrdon, SC1 der Sohn, der Enkel
un: der Urenkel e1INes Bischofs, geboren 1n der bohmischen Bruder-Unmtät.
Leses ete Empfinden der eigenen relix1ösen un: tamıl1ıaren Wurzeln
klart Z Teıl dA1e eINSAaNDS9 geradezu emphatische Reaktion aut
CA1e ersten Nachrichten /Zinzendorts ber dA1e organge 1n Herrnhut. DDar-
ber hinaus sah Ort c1e Chance, 11 Kleinen ELTWAaS verwirklichen, WaSs

1n welt orößeren DIimensionen elt SeINESs Lebens vergeblich angestrebt
hatte eine „Union, Oder Vereinigung beider KEvangelischen Kıirchen““, W1E CS

1n einem der 1n dAesem Zusammenhang vertassten zahlreichen (sutachten
des Hofpredigers hiıelj.46

ange Jahre hatte Jablonskı aut brandenburg-preußischer Se1lte den
1697 einsetzenden innerprotestantischen Ausgleichsverhandlungen te1loe-
LOININCLL, Denkschritten vertasst un: m1t der Kinrichtung VO  a Simultankı1ır-
chen 1n Berlin, der kontessionellen Öffnung VO  a Walsenhäusern un ande-
1C11 nNni1onsmaAalßnahmen auch Ansatze einer praktischen Verständigung
zwischen Retormilerten un: Lutheranern erleben können. DIe ursprünglich
1Ns Auge gefassten /Ziele aber helen sich 11 Reich nıcht verwirklichen. Nur
1n Litauen gelang CS ı1hm als Bruderbischof 1/19, eine Kınigung zwischen
den einzelnen protestantischen Bekenntnisgemeinschaften durchzusetzen.*7
egen diejenigen, c1e „halsstarrıglich c1e innerliche T’rennung““ * der V all-

gelischen Christen aufrechterhielten, konnte Jablonskı elt seINEes Lebens
ebenso deutlich werden W1E katholische Eiıterer Als Modell eliner
Unlon, dA1e auch durch eigene Veröffentlichungen immer wieder 1n Kırn-
NCIUDNS rief, schwebite ı1hm der Konsens VO  a andomır VOT, ein Zusammen-
schluss, be]l dem sich Lutheraner, Reformilerte un: Böhmische Bruder 1570

45 Briet DDanıel Errnst Jablonskıs Patrıck Grordon, Berlın, 531. Juh 1697, Lambeth Palace
Library London, S1on Mss ARC
16 Austüuhrliche Darstelungen be1 Dietrich Meyer, DDanıel Errnst Jablonskı und SeINe Unions-
pläne, 1M: Harım Klueting (Hrsg.), Irenık und Antıkontessitonalismus 1m und 18. Jahr-
hundert, Hildesheim/ Zürich/ New ork 005 (Hıldesheimer Forschungen 2 \ 155—1/
Kegina Catsch, IDIE Bedeutung V()  - Leibniz, Molanus und Jablonskı be1 den kiırchlichen
Unionsbestrebungen 1m und 18. Jahrhundert, 1M: (‚erhatrd Besier/ Christof (estrtich
(Hrsg.), A5() Jahre Evangelische T’heolog1e in Berlın, (rottingen 1989, \ 105—1293; Barry
LevI1s, 'The Fallure of the Anglican-Prussian Ecumenical Etftfort of —  r 1M: Church
Hıstory A / (1978), \ 30.1—9399; Walter Delus, Berliner kirchliche Unionsversuche 1m und
18. Jahrhundert, 1M: Jahrbuch ür Berliın-Brandenburgische Kirchengeschichte 4A5 (1970),
\ 7121
AF Wolmciech Kriegselsen, Ewangelicy polscy Utewscy ‚DO! saskıle! (1696—1 7635). Sytuacıa
TawWIa, ofrganızacıa 1 stosunkı MIEdzyWYZNANIOWE, Warszawa 19906, \ 160£,
4X DDanıel Errnst Jablonskı, 1 Der in selnen VLOSSCNM Thaten Verherrlichte DLOS5C (rOtt, ‚olln
der Spree 1 701, \
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seinen darüber hinausreichenden irenischen und ökumenischen Bestrebun-
gen knüpfte er zudem unmittelbar an zentrale Anliegen seiner Vorfahren an. 
����� ���	
���� ����	�� ����	�� �������	�� ��� �������� ������� �ohemorum 
���������	�45, schrieb er 1697 an Patrick Gordon, er sei der Sohn, der Enkel 
und der Urenkel eines Bischofs, geboren in der böhmischen Brüder-Unität. 
Dieses tiefe Empfinden der eigenen religiösen und familiären Wurzeln er-
klärt zum Teil die eingangs genannte, geradezu emphatische Reaktion auf 
die ersten Nachrichten Zinzendorfs über die Vorgänge in Herrnhut. Dar-
über hinaus sah er dort die Chance, im Kleinen etwas zu verwirklichen, was 
er in weit größeren Dimensionen Zeit seines Lebens vergeblich angestrebt 
������������������������� ����������!�������"������	
����#��
������$����	�
in einem der in diesem Zusammenhang verfassten zahlreichen Gutachten 
des Hofpredigers hieß.46  

Lange Jahre hatte Jablonski auf brandenburg-preußischer Seite an den 
1697 einsetzenden innerprotestantischen Ausgleichsverhandlungen teilge-
nommen, Denkschriften verfasst und mit der Einrichtung von Simultankir-
chen in Berlin, der konfessionellen Öffnung von Waisenhäusern und ande-
ren Unionsmaßnahmen auch erste Ansätze einer praktischen Verständigung 
zwischen Reformierten und Lutheranern erleben können. Die ursprünglich 
ins Auge gefassten Ziele aber ließen sich im Reich nicht verwirklichen. Nur 
in Litauen gelang es ihm als Brüderbischof 1719, eine Einigung zwischen 
den einzelnen protestantischen Bekenntnisgemeinschaften durchzusetzen.47 
%����� ���&�������� ���� ����		��������
�� ���� �������
���'�������48 der evan-
gelischen Christen aufrechterhielten, konnte Jablonski Zeit seines Lebens 
ebenso deutlich werden wie gegen katholische Eiferer. Als Modell einer 
Union, die er auch durch eigene Veröffentlichungen immer wieder in Erin-
nerung rief, schwebte ihm der Konsens von Sandomir vor, ein Zusammen-
schluss, bei dem sich Lutheraner, Reformierte und Böhmische Brüder 1570 

                                                   
45 Brief Daniel Ernst Jablonskis an Patrick Gordon, Berlin, 31. Juli 1697, Lambeth Palace 
Library London, Sion Mss. ARC L.40.2/L.29. 
46 Ausführliche Darstellungen bei Dietrich Meyer, Daniel Ernst Jablonski und seine Unions-
pläne, in: Harm Klueting (Hrsg.), Irenik und Antikonfessionalismus im 17. und 18. Jahr-
hundert, Hildesheim/Zürich/New York 2003 (Hildesheimer Forschungen 2), S. 153(175; 
Regina Catsch, Die Bedeutung von Leibniz, Molanus und Jablonski bei den kirchlichen 
Unionsbestrebungen im 17. und 18. Jahrhundert, in: Gerhard Besier/Christof Gestrich 
(Hrsg.), 450 Jahre Evangelische Theologie in Berlin, Göttingen 1989, S. 105(123; R. Barry 
Levis, The Failure of the Anglican-Prussian Ecumenical Effort of 1710(1714, in: Church 
History 47 (1978), S. 381(399; Walter Delius, Berliner kirchliche Unionsversuche im 17. und 
18. Jahrhundert, in: Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte 45 (1970), 
S. 7(121. 
47 Wojciech Kriegseisen, Ewangelicy polscy i litewscy w epoce saskiej (1696(1763). Sytuacja 
���$����������)�
&����	��	�*����ę�),$,)�����$���-��	)�$��.//0��1� 160f. 
48 Daniel Ernst Jablonski, Der in seinen grossen Thaten Verherrlichte grosse Gott, Cölln an 
der Spree 1701, S. 40. 
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1n Polen gegenselt1g ihre Rechtgläubigkeit bestätigt hatten, ohne ihre Mgen-
ständigkeit als gesonderte Kırchen preiszugeben.“

In der überkonfessionelln, Oökumenisch gepragten Brüdergemeine 1n
Herrnhut entdeckte Jablonskı 1n SeWwlsser Welse c1e Realisierung der eigenen
Unionspläne., Elınen 5  OL1 dem gottseligen /Zinzendorf“ AauUS Kopenhagen
erhaltenen Briet tellte selinem Sohn Paul Ernst m1t den angefügten W/OTr-
ten Unter /Zinzendorfs Protektion estehe y 9-  ın Herrnhut der (‚ oNsensus
SendomIriens1is 1n voller Praxı1s, we1l dem Urte, der auUus lauter bohm1-
schen un: mahrischen Exulanten besteht, dA1e Lutheraner un: Reformilerten

triedlich cCommuniIizleren, ein Disput geduldet wIird un: sowohl
Patron als Pastor daruber wachen“>0. uch otftfentlich würdigte der Hofpre-
diger c1e Brüder 1n Herrnhut als dA1e „geENUINOS Sendom1iriensi1um Posteros””,
als dA1e wahren Nachkommen der Sandomırer. >] „ T’heolog1 SendomI1riens1is“®
WI1E Jablonskı, tormulierte CS /inzendorf, selen der Auffassung, 4sSs 1n
der Brüdergemeline „„das YTOSSC Werk der 1n Regensburg gesuchten
Vereinigung sichtbarlıch existilere“ >2 Damit spielte aut dA1e Bemühungen
des Corpus Evangelicorum Reichstag, e1Ine Annäaherung der Kontes-
s10Nen 1n jenen Jahren an.°> DDass selbst ganzlıch anderer Ansıcht WT un:
gerade ber den Zusammenschluss VO  a 1570 andernorts e1in geradezu VCI1-

nıchtendes Urtel abgab>*, ware eine eigene Betrachtung WETT.
Als e1in Weg einem innerprotestantischen Ausgleich wurcle den

kontinentaleuropäischen Befürwortern einer Unlion VOT allem dA1e Wiieder-
herstellung der Episkopalverfassung unı der apostolischen Sukzess1o0n 1n

44 Michael Mülhler, 1Der ( LOHSCHSUS S CHAOHMFEHSIS (seschichte e1INESs Scheliternsr /Zur Diskus-
S10N ber Protestantismus und protestantische Konfessionalisterung in Polen-Litauen 1m

Jahrhundert, in Joachım Bahlcke/ Karen Lambrecht/ Hans-Cristian Maner (Hrsg.), Kon-
tessionelle Pluralıtät als Herausforderung. Koex1Istenz und Kontlıkt in Spatmuittelalter und
FPruher Neuzeıt, Le1pzig 20006, \ 397 4023

Za1t.n. Hetmann Dalton, DDanıel Errnst Jablonskı. F1ne preußische Hofpredigergestalt in
Berlin VOT zweihundert Jahren, Berlın 1905, \ 305 Vegl. Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 15),
\ 2 \ 157, \ 159 Am 21 Aptil 1731 sandte Jablonskı SeINe <oeben 1m Druck erschlienene
„Hiıstoria ( ‚ onsensus Sendomıtiensis” Zinzendort im1t der Bemerkung: „ EW. Hocherafl.
Excellenz werden datrın wahrnehmen können, WE dass die ttrommen alten Böhmischen
Brüder VOT mehr als anderthalbhundert Jahren im1t DEOSSCI Muhe dasienige gesucht und
danach getrachtet, MS DB, hocher. Exce in Herrnhut ogefunden und wirklıch zustand DE
bracht, dass namlıch die evangelischen Brüder daselbst einträchtig beleinander wohnen.“
Z1t.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), \
51 DDanıel Ernestus Jablonskı, Vırum Pl. Reverend. Eruditissimum Un. Paulum AÄAem11-
Ium de Mauclere, NSetren. Potent. Ke21s Pruss14e ( ‚ onc1onatotem Aulıcum, Ecclestaeque
Sedinens1s Pastorem, Epistola Apologetica, (Qua aAb Anonymı Strictutis, Hı1stor1a2e ( ‚ onsensus
Sendomitiensis Opposiıt1s, ( ‚onsclient4€e 114e ( andorem Integritatem placıde LELUF. Berolit-

1791, \ An Sitkovius schrieb Jablonskı Februar 17/730, habe der Mährischen
( olonie in Herrnhut in seiInNner „Epistola Apologetica”“ oedacht. Vegl. Bickerich, Lissa (wıieE
Anm. 17), Beilage

Za1t.n. Mülhler, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), s
Wolt-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaft und die Kirchenunionsbestrebungen

des (LOrpus Evangellcorum —  r M aiınz 1993 (Veröffentlichungen des Insttuts für
Europäaische (seschichte Malnz. Abt. Abendländische Relixionsgeschichte 172)

Mülhler, Zinzendort (wle Anm. Ö), \ 101
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in Polen gegenseitig ihre Rechtgläubigkeit bestätigt hatten, ohne ihre Eigen-
ständigkeit als gesonderte Kirchen preiszugeben.49 

In der überkonfessionellen, ökumenisch geprägten Brüdergemeine in 
Herrnhut entdeckte Jablonski in gewisser Weise die Realisierung der eigenen 
�������	
��� ����� ���� ��� ������	igen Zinzendorf� ��� ����������
erhaltenen Brief stellte er seinem Sohn Paul Ernst mit den angefügten Wor-
��� ��� ����� ����������� ����� ���� ����� ��� !������� ��� "��������
Sendomiriensis in voller Praxis, weil an dem Orte, der aus lauter böhmi-
schen und mährischen Exulanten besteht, die Lutheraner und Reformierten 
zusammen friedlich communizieren, kein Disput geduldet wird und sowohl 
�������	����������#$��%�&����50. Auch öffentlich würdigte der Hofpre-
��������'�#�����!��������	�������������(�������i���������������)
als die wahren Nachkommen der Sandomirer.51 �*���	o��(��������������
wie Jablonski, so formulierte es Zinzendorf, seien der Auffassung, dass in 
��� �����'�#���������� ���� ������+��  ��� ��,egensburg gesuchten 
-���������� ��&��$��	�&� �.��������52. Damit spielte er auf die Bemühungen 
des Corpus Evangelicorum am Reichstag um eine Annäherung der Konfes-
sionen in jenen Jahren an.53 Dass er selbst gänzlich anderer Ansicht war und 
gerade über den Zusammenschluss von 1570 andernorts ein geradezu ver-
nichtendes Urteil abgab54, wäre eine eigene Betrachtung wert. 

Als ein Weg zu einem innerprotestantischen Ausgleich wurde unter den 
kontinentaleuropäischen Befürwortern einer Union vor allem die Wieder-
herstellung der Episkopalverfassung und der apostolischen Sukzession in 

                                                   
49 Michael G. Müller, Der Consensus Sendomirensis � Geschichte eines Scheiterns? Zur Diskus-
sion über Protestantismus und protestantische Konfessionalisierung in Polen-Litauen im 
16. Jahrhundert, in: Joachim Bahlcke/Karen Lambrecht/Hans-Cristian Maner (Hrsg.), Kon-
fessionelle Pluralität als Herausforderung. Koexistenz und Konflikt in Spätmittelalter und 
Früher Neuzeit, Leipzig 2006, S. 397�408. 
50 Zit.n. Hermann Dalton, Daniel Ernst Jablonski. Eine preußische Hofpredigergestalt in 
Berlin vor zweihundert Jahren, Berlin 1903, S. 393. Vgl. Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 15), 
S. 27, S. 157, S. 159. Am 21. April 1731 sandte Jablonski seine soeben im Druck erschienene 
�!������� "�������� (�������������/ ������������ ������ '���� ���� ��%�!�&���
�	�
Excellenz werden darin wahrnehmen können, wie dass die frommen alten Böhmischen 
Brüder vor mehr als anderthalbhundert Jahren mit grosser Mühe dasjenige gesucht und 
danach getrachtet, was Ew. hochgr. Exc. in Herrnhut gefunden und wirklich zustand ge-
bracht, dass nämlich die ev����	��&��� '�#��� ����	$�� �����
&���� $���������� %�������
Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 6. 
51 Daniel Ernestus Jablonski, Ad Virum Pl. Reverend. & Eruditissimum Dn. Paulum Aemi-
lium de Mauclere, Seren. & Potent. Regis Prussiae Concionatorem Aulicum, Ecclesiaeque 
Sedinensis Pastorem, Epistola Apologetica, Qua ab Anonymi Stricturis, Historiae Consensus 
Sendomiriensis oppositis, Conscientiae fuae Candorem & Integritatem placide tuetur, Beroli-
ni 1731, S. 12. An Sitkovius schrieb Jablonski am 24. Februar 1736, er habe der Mährischen 
"�	���� �� !������� �� ������ �������	� 0��	�����&�� ����&��� -�	� '�& ���&�) 1���� 2%��
Anm. 17), Beilage 3. 
52 Zit.n. Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 76. 
53 Wolf-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaff und die Kirchenunionsbestrebungen 
des Corpus Evangelicorum 1717�1726, Mainz 1998 (Veröffentlichungen des Instituts für 
Europäische Geschichte Mainz. Abt. Abendländische Religionsgeschichte 172). 
54 Müller, Zinzendorf (wie Anm. 8), S. 101. 
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allen protestantischen Kırchen erortert. Von der Wiliedereinführung einer
bischoöflichen Kirchenverfassung ach anglikanıschem Vorbild versprach
sich auch Jablonsk1 e1Ine nachhaltige Vertiefung des kirchlichen Lebens. >>
DIe SUCCESSIO leg1tima Episcopalıs selner Kırche verstand als bedeu-
tenden Beitrag, ZUT Wiledererlangung der kırchlichen Einheit un: ZUT Erneu-

der kirchlichen iszıplın. K onnte 1n Preußen auch clas bischoöftliche
Amıt 11 altkırchlichen Sinn nıcht rekonstituleren, War ı1hm zumindest dA1e
Übertragung des Bischofsamtes c1e LICUC Brüdergemeine gelungen. S1e
War f11r ıh: e1in kleiner chrıtt dem oroßen Ziel, samltlıche evangelische
Kırchen einer einzigen gleichartigen Verfassung einigen. Lass
Jablonskt, der se1It langem einer oroßen (esamtdarstellung der Oostmittel-
europäatischen Retormationskirchen schrieb, schließlich auch e1in historisches
Interesse der (‚enese der Herrnhuter emelne hatte, SE1 1er 1107 AUSC-
deutet.

Spürbar skeptischer wurcle dA1e Herrnhuter Brüdergemeine dagegen VO  a

Beginn 1n Lissa wahrgenommen, auch c1e bnl Jablonskı eine bis
dahın nıcht gekannte charfe SCWAaLLL, Um S16 verstehen, I1USS Al sich
dA1e personell W1E politisch immer bedrohlicher werdende Lage der verblie-
benen Bruder 1n Polen vergegenwartigen. > DIe Adelsrepublık 1e(3 berelits
Naı Mıtte des 17 Jahrhunderts eine Tendenz ZUT Stigmatisierung der „„LIss1-
denten“ erkennen. ach dem Großen Nordischen Krieg brach Al annn
endguültig m1t dem Buchstaben der Toleranzakte VO  a 1573 un: schloss alle
Nıchtkatholiken VO politischen Leben a11sS .55 (seandert hatte sich allerdings
auch las Verhältnis den verbliebenen Anhängern der evangelischen
Bekenntnisse. DIe 1700 och ex1istierenden 15 bruderischen (semelnden
der polniıschen Untaäat hatten sich längst den Reformilerten angeschlossen
un: eINZIS auUus Grunden der Iradıtion den alteren Namen beibehalten. Aus
der Brüderverfassung hatten S1E lediglich c1e \Wahl VO  a A testen auf Lebens-

5 Notrman Sykes, DDanıel Errnst Jablonskı and the Church of England. Study of ESSay
towards Protestant Unilon, London 1950)

Joachim Bahlcke, ( Aalyınısmus 1m östlıchen Europa. Entwicklungslinien des teformilerten
Typus der Retformation V() Jahrhundert bIis ZUTr U(EegenNWart, 1M: Ansgar Reiß/Sabine \Witt
(Hrsg.), ( alyınısmus. IDIE Retformilerten in Deutschland und Europa, Dresden Z009, \ 1 96—
203, hiıer s 197
f /Zur Lage der Brüder-Untät in Polen-Litauen vel. allgemeınn Jolanta Dworzaczkowa,
dz1eJ0W bracı czeskich Polsce, Poznan Z2003; dies., Bracıa CZESCY Wielkopolsce, Warsza-

1997; Henryk Gmiterek, Bracla CZESCY kalwını Kzeczypospoltel. Polowa XV1-polowa
IL wieku. Studium pPOrOoWwNaWCZe, Lublın 1957, SOWIE die mmaterlalteiche Uissertation V()  -
Sebastlan Kawczynski, Duchowlenstwo Jednoty Wielkopolskıie: d PDOTLODU C7ZASOW STLA-
nıstawowskıch, phıl. i Iiss. Warszawa 2004

Michael Mülhler, Toleration in E.astern Europe: the Dissident (Question in Faghteenth-
Century Poland-Lithuania, 1n ( Jle Deter Grell/Roy Porter 1S9.), Toleration in Enlighten-
IMENT Europe, Cambridee 2000 \ 212—-229; Stanistiaw Salmonowicz, sytuacıı prawne|
protestantow Polsce (AVI—-AVIUILL W.), 1M: (ZAaSsOPISMO prawno-historyczne 206, 1 (1974),
\ 159—1
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allen protestantischen Kirchen erörtert. Von der Wiedereinführung einer 
bischöflichen Kirchenverfassung nach anglikanischem Vorbild versprach 
sich auch Jablonski eine nachhaltige Vertiefung des kirchlichen Lebens.55 
Die successio legitima Episcopalis seiner Kirche verstand er stets als bedeu-
tenden Beitrag zur Wiedererlangung der kirchlichen Einheit und zur Erneu-
erung der kirchlichen Disziplin. Konnte er in Preußen auch das bischöfliche 
Amt im altkirchlichen Sinn nicht rekonstituieren, so war ihm zumindest die 
Übertragung des Bischofsamtes an die neue Brüdergemeine gelungen. Sie 
war für ihn ein kleiner Schritt zu dem großen Ziel, sämtliche evangelische 
Kirchen unter einer einzigen gleichartigen Verfassung zu einigen. Dass 
Jablonski, der seit langem an einer großen Gesamtdarstellung der ostmittel-
europäischen Reformationskirchen schrieb, schließlich auch ein historisches 
Interesse an der Genese der Herrnhuter Gemeine hatte, sei hier nur ange-
deutet.56  

Spürbar skeptischer wurde die Herrnhuter Brüdergemeine dagegen von 
Beginn an in Lissa wahrgenommen, wo auch die Kritik an Jablonski eine bis 
dahin nicht gekannte Schärfe gewann. Um sie zu verstehen, muss man sich 
die personell wie politisch immer bedrohlicher werdende Lage der verblie-
benen Brüder in Polen vergegenwärtigen.57 Die Adelsrepublik ließ bereits 
seit Mitte des 17. Jahrhunderts eine Tendenz zur Stigmatisierung �������		i-
��
��
�� �rkennen. Nach dem Großen Nordischen Krieg brach man dann 
endgültig mit dem Buchstaben der Toleranzakte von 1573 und schloss alle 
Nichtkatholiken vom politischen Leben aus.58 Geändert hatte sich allerdings 
auch das Verhältnis unter den verbliebenen Anhängern der evangelischen 
Bekenntnisse. Die um 1700 noch existierenden 15 brüderischen Gemeinden 
der polnischen Unität hatten sich längst den Reformierten angeschlossen 
und einzig aus Gründen der Tradition den älteren Namen beibehalten. Aus 
der Brüderverfassung hatten sie lediglich die Wahl von Ältesten auf Lebens-

                                                   
55 Norman Sykes, Daniel Ernst Jablonski and the Church of England. A Study of an Essay 
towards Protestant Union, London 1950. 
56 Joachim Bahlcke, Calvinismus im östlichen Europa. Entwicklungslinien des reformierten 
Typus der Reformation vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart, in: Ansgar Reiß/Sabine Witt 
(Hrsg.), Calvinismus. Die Reformierten in Deutschland und Europa, Dresden 2009, S. 196
203, hier S. 197. 
57 Zur Lage der Brüder-Unität in Polen-Litauen vgl. allgemein Jolanta Dworzaczkowa, Z 
�����������������	����������	�������
�ľ����������	 ��!���������	�"���#�����$��	����#��	�a-
wa 1997; Henryk Gmiterek, !���������	�"��������
����%����"$�	$������ ���&����'()-$�&����
XVII wieku. Studium porównawcze, Lublin 1987, sowie die materialreiche Dissertation von 
Sebastian *����"ľ	���� �+������ľ	���� ,��
��"� #�����$��	����� ��� $���$+� �� ���	��� 	�a-

�	&����	������$��� �Diss. Warszawa 2004. 
58 Michael G. Müller, Toleration in Eastern Europe: the Dissident Question in Eighteenth-
Century Poland-Lithuania, in: Ole Peter Grell/Roy Porter (Hrsg.), Toleration in Enlighten-
ment Europe, Cambridge 2000, S. 212229; -��
�	&�� Salmonowicz, O sytuacji prawnej 
protestantów w Polsce (XVIXVIII w.), in: Czasopismo prawno-historyczne 26, 1 (1974), 
S. 159173. 
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Z7e1t un: dA1e Senlorordination 1n der se1it dem 16. Jahrhundert erhaltenen
Sukzession üıbernommen. >

Erste Spannungen hatte CS berelits 11 Zuge der (Irdination Nıtschmanns
gegeben, ber dA1e offenbar [1UT7 spärliche Nachrichten bis ach Lissa gelangt

„Meın Herr Bruder wIirdc sich nebst mM1r erfreuen, 4SSs c1e hebe Un1-
tat, welche 1n patrıa ach un: ach erstirbet, apud Kxteros, eH1am Remuot1is-
S1IMOS, utzuleben beginne‘, schrieb Jablonskı 11 Februar 1736 dem ı1hm
Naı beinahe vierz1g Jahren bekannten Sitkovius, den selbst Z7wWwel Jahre

Z Senlor gewelht hatte, ber dA1e berelts nahezu e1in Jahr zurucklie-
gende Bischotsweihe VO  a Nıtschmann 1n Berlın.e9 Sitkovius NLWOTTEN! [1UT7

Z7wel Wochen spater. wWwar telle Jablonskıs Freude, doch hatte heber
dA1e Kirchenordnung un: -disz1iplın der Herrnhuter SCHAUCT kennenge-

lernt. Und m1t Bliıck aut c1e eigene Lage erganzte „ Wır ollten dA1e Augen
A4aZu aufthun, UuLLS selbst zurucke denken un: iıhnen nachevytern m1t
parırung der zertallenen Ordnung, 6

DIe (Irdinatlion /Zinzendorfs gerlet annn Z oftfenen Konftflıkt, ber den
WI1Tr VOT allem durch den umfangreichen Brieftfwechsel zwischen ltkovmus
un: dem berelits SCNANNTLCN Vorsteher der retormlerten (semelnde 1n S a-
rich, WITZ, recht gut intormilert sindcl.62 Utkomus tuhlte sich, 1st seinem
Schreiben Jablonskı VO (Iktober 17400 entnehmen, Z e1l hinter-
TADSCH, Ihm SE1 c1e Sache dargestellt worden, „„dass der Herr rat CA1e
(Irdination verlange, 1n Indcıen den Heyden clas Evangelium predigen,
nıcht aber, 4sSs selinen Charakter sein Bıschofsamt| 1n Kuropa publicıren
un: tuüuhren wurcde‘t 65 Tatsachlich gerlieten dA1e Brüder 1n Polen ach der
raschen Veröffentlichung des Urdinationszeugn1sses un: der amıt otffen-
sichtlichen Verbindung m1t der „Herrnhutere1“ oleich 1n doppelter Welse

Druck: Z einen durch dA1e estaatlıchen Behörden un: c1e katholische
Hiıerarchie 1n Polen-Litauen, Z anderen durch dA1e Glaubensgenossen 1n
der Schweiz, den Niederlanden, England un: 11 Reich, VO  a deren tinanzlel-
ler Förderung Al 1n nıcht geringem Maßlie abhäng1e war. 64 Waren ı1hm c1e
Einzelheiten der (Irdination /Zinzendorfs vorher bekannt SCWESCH, S1t-
kovlus 11 Dezember 1740 WIrZ, hatte selINe Zustimmung nıcht (1 -

teilt.©>

Kriegselsen, E wangelicy (wıieE Anm. 47/), \ 7955
60 Za1t.n. Bickerich, Lissa (wlie Anm. 17), \ 5924 / um Verhältnis V()  - Jablonskı und Sitkovius
vel. Joachim Bahlcke, C.hristan Sitkovius (Sıtkowsku), 1M: Dietrich Meyer 1S9.), Lebensbil-
der der Herrnhuter Brüdergemeine ım Druck].
61 Za1t.n. Bıickerich, Lissa (wıieE Anm. 17), s
G /u Wrz vol. SMemund Wiıdmer, Zürich UNe Kulturgeschichte, Züurich 1979, \ 344
G5 Za1t.n. Bıickerich, L1ssa (wıieE Anm. 17), Beilage
04 In einem Schreiben V() 10. Januar 1737 die litautsche Unıitäatsleitung hatte Sitkovius
einmal UNe UÜbersicht zusammengestellt, WE den Böhmischen Brüdern in Großpolen
alleiın die Prozesse oekommen selen, die 1114A41 Se1It Beginn des Jahrhunderts S1€E
geführt habe Vol. Kriegselsen, Ewangelicy (wıieE Anm. 47), \ 128£.
G5 Wotschke, Hılterufe (wie Anm. 17), 41
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zeit und die Seniorordination in der seit dem 16. Jahrhundert erhaltenen 
Sukzession übernommen.59 

Erste Spannungen hatte es bereits im Zuge der Ordination Nitschmanns 
gegeben, über die offenbar nur spärliche Nachrichten bis nach Lissa gelangt 
������	
����	���	������	����	����	�����	���	���������	����	���	�����	��i-
tät, welche in patria nach und nach erstirbet, apud Exteros, etiam Remotis-
simos, auf�������	 ���������	 �����eb Jablonski im Februar 1736 dem ihm 
seit beinahe vierzig Jahren bekannten Sitkovius, den er selbst zwei Jahre 
zuvor zum Senior geweiht hatte, über die bereits nahezu ein Jahr zurücklie-
gende Bischofsweihe von Nitschmann in Berlin.60 Sitkovius antwortete nur 
zwei Wochen später. Zwar teile er Jablonskis Freude, doch hätte er lieber 
zuvor die Kirchenordnung und -disziplin der Herrnhuter genauer kennenge-
lernt. Und mit Blick auf die eigene Lage er������	���	
 ��	�!�����	���	"����	
dazu aufthun, an uns selbst zurücke denken und ihnen nacheyfern mit re-
par�����	���	�����������	#��������61 

Die Ordination Zinzendorfs geriet dann zum offenen Konflikt, über den 
wir vor allem durch den umfangreichen Briefwechsel zwischen Sitkovius 
und dem bereits genannten Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zü-
rich, Wirz, recht gut informiert sind.62 Sitkovius fühlte sich, so ist seinem 
Schreiben an Jablonski vom Oktober 1740 zu entnehmen, zum Teil hinter-
�������	 $��	 ���	 ���	 %����	 �!	�����������	�!�����	 
����	 ���	���	&���	 ���	
Ordination verlange, um in Indien den Heyden das Evangelium zu predigen, 
nicht aber, dass er seinen Charakter [sein Bischofsamt] in Europa publiciren 
���	 �'����	 �'����63. Tatsächlich gerieten die Brüder in Polen nach der 
raschen Veröffentlichung des Ordinationszeugnisses und der damit offen-
�����������	 (���������	 ���	 ���	 
������������ gleich in doppelter Weise 
unter Druck: zum einen durch die staatlichen Behörden und die katholische 
Hierarchie in Polen-Litauen, zum anderen durch die Glaubensgenossen in 
der Schweiz, den Niederlanden, England und im Reich, von deren finanziel-
ler Förderung man in nicht geringem Maße abhängig war.64 Wären ihm die 
Einzelheiten der Ordination Zinzendorfs vorher bekannt gewesen, so Sit-
kovius im Dezember 1740 an Wirz, hätte er seine Zustimmung nicht er-
teilt.65  

                                                   
59 Kriegseisen, Ewangelicy (wie Anm. 47), S. 79�88. 
60 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 52f. Zum Verhältnis von Jablonski und Sitkovius 
vgl. Joachim Bahlcke, Christian Sitkovius (Sitkowski), in: Dietrich Meyer (Hrsg.), Lebensbil-
der der Herrnhuter Brüdergemeine [im Druck]. 
61 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 53. 
62 Zu Wirz vgl. Sigmund Widmer, Zürich � eine Kulturgeschichte, Bd. 7, Zürich 1979, S. 34f. 
63 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), Beilage 14. 
64 In einem Schreiben vom 10. Januar 1737 an die litauische Unitätsleitung hatte Sitkovius 
einmal eine Übersicht zusammengestellt, wie teuer den Böhmischen Brüdern in Großpolen 
allein die Prozesse gekommen seien, die man seit Beginn des 18. Jahrhunderts gegen sie 
geführt habe. Vgl. Kriegseisen, Ewangelicy (wie Anm. 47), S. 128f. 
65 Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 31. 
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In emselben Briet brachte der polnische Senlor och einen anderen
Punkt VOT, der e1Ine weltere Ursache des Konflikts m1t Jablonskı1 andeutete.
HKr wundere sich, 4sSSs cdeser „„die bohmischen Bruder m1t aller Gewalt
Lutheranern“ machen wolle. In cMesen Vorwurtf [ügt sich eine Äußerung
/Zinzendortfs aut der Ebersdorter 5Synode VO  a 1739 e1n, ach der Jablonskı
dA1e „mährischen princıpia” habe gemelnt War c1e Ne1igung Z luther1-
schen Pietismus un: d1ese Ordern suche, Sitkov1us aber e1in ‚„„harter
Reformilerter““ un: (regner cdeser Bemühungen wE1.66 uch WC1I1M1 dA1e Anut-
fassung /inzendorfs, ach der sich 11 Zusammenhang m1t der jJungsten
Kmigration der Maährer eine Spaltung be1 den Resten der alten Bruderkirche
vollzogen habe®”, SCWI1SS ülbertrieben 1St, annn S1E doch einen Beleg dafırr
lıefern, W AaTrTUIN CS IO  S mehrtacher Anlaufe keiner Annäherung zwischen
den Brudern 1n Polen un: 1n Herrnhut gekommen 1St. Nur als Entwurt 1st
UuLLS e1in Schreiben /Zinzendorts den Senlor 1n Lissa überliefert, das, selbst
WC1I1M1 CS selnen Empfänger nıcht erreicht haben sollte, doch e1in cht aut
dA1e damalıgen (Getreliztheliten werten VCILMMAS, HKr wolle ‚zAdUuS christlicher
Liebe un: Beschetidenheit“ Sitkovius un: „„dero polnischen Freunden
WaSs nachsehen un: keine königliche (srossmut VO  a Pfarrern fordern, dA1e
iıhren Welbern un: Kiındern Brod schaften mussen‘”; ıh: jedoch
ernstlich, der Graf, sich y 9-  ın keine Kkontrovers“ ıhn einzulassen un:
ıh: notigen, „„das rauhe herauszukehren‘‘ .68

{I11

ach dem Tod Jablonskıs der Hofprediger WT 25 Mal 1741 1n Berlın
gestorben wurde dA1e S1ituation nıcht leichter. 6° „Kınen solchen VMann, der
UuLLS jenem ( JIrt solche Nenste elsten könne““, he1lit CS 1er Monate spater
1n einem Briet VO  a ltkovmus WITZ, „Wl1ssen WI1T nıcht mehr aufzusuchen,
un: mM1r sind dacdurch vIiele dorgen un: Beküummernisse zugewachsen.‘ 9
Mıt Jablonskı 1INS eine allseits anerkannte geistliche un: moralısche Autor1-

66 /faAt. nach Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 27), \ 4A75
G E.bd., \ 473
65 Za1t.n. Bıickerich, L1issa (wıieE Anm. 17), Beilage
. 1Der Tod des auswartigen SenlOofs der Unıtat brachte fü1r Sitkovius noch YAaLlzZ andetre Pro-
bleme im1t sıch. Jablonskı hatte fü1r Sse1INe Talmud-Ausgabe, dutrch die in inanzıelle Schwie-
rgkeiten getaten WAaL, (zeld V()  - der Brüder-Untät ogelıehen und in diesem Zusammenhang
1nNe Haftungserklärung unterschrieben, fü1r die Schulden vyegebenenfalls im1t seiInem persönlı-
hen F1gentum einzustehen. Nach dessen Tod beschloss die Kirchenleitung in Lissa betrelts
Anfang Junt, Sitkovius und den kKkonsenlor Johann Alexander (.ASS1US nach Berlin Ee1Ntsen-
den, diese für alle Selten unangenehmen Geldangelegenheiten regeln. iDies scheint
uch ogelungen se1n, SONS wafe der 1 705 geborene jungste Sohn des Hofpredigers, Fried-
rich 1lhelm Jablonskı, ein Jahr spater V()  - der Lissaer Synode DEWISS niıcht eEINsUMMIZ ZU'

Nachfolger des Vaters als auswartiger SeNn10r oewählt worden. Vol Johann Kvacala,
ablonsky und Großpolen, 1M: Zeitschrift der Hıstorischen (esellschaft für die Provinz Posen

(1900), \ 1—90, \ 24 7—320; 16 (1901), \ 1—95, hler \ 1 \ 4A6f.
70 Za1t.n. Wotschke, Hıltferufe (wıieE Anm. 17), 39
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In demselben Brief brachte der polnische Senior noch einen anderen 
Punkt vor, der eine weitere Ursache des Konflikts mit Jablonski andeutete. 
�������	�	� 
������

���	
	�� ���	�����
�	������	������ ���	���	����� ���
Lutheranern�� ���	�� ����	�� ��� ��	
	�� �������� �� �� 
��� 	��	� !�"	��� �
Zinzendorfs auf der Ebersdorfer Synode von 1739 ein, nach der Jablonski 
��	� ��#��
�	�� $�����$���� ��	� % gemeint war die Neigung zum lutheri-
schen Pietismus % und diese zu fördern suche, Sitkovius ��	�� 	��� ����	��
&	�����	��	��� �����	 �	�� ��	
	�� �	���� 	�� 
	��66 Auch wenn die Auf-
fassung Zinzendorfs, nach der sich im Zusammenhang mit der jüngsten 
Emigration der Mährer eine Spaltung bei den Resten der alten Brüderkirche 
vollzogen habe67, gewiss übertrieben ist, so kann sie doch einen Beleg dafür 
liefern, warum es trotz mehrfacher Anläufe zu keiner Annäherung zwischen 
den Brüdern in Polen und in Herrnhut gekommen ist. Nur als Entwurf ist 
uns ein Schreiben Zinzendorfs an den Senior in Lissa überliefert, das, selbst 
wenn es seinen Empfänger nicht erreicht haben sollte, doch ein Licht auf 
die damali 	���	�	���	��	�� ��� �	��	�� '	��� (� ��� ����	� ���
� ���
����	��
Liebe un���	
�	��	�	����)��*�'��
 ������	���$����
�	��+�	���	�� 	��	�
was nachsehen und keine königliche Grossmut von Pfarrern fordern, die 
��	��,	��	��� ����-���	�������� 
����	����

	��.� 	������	� ��� /	����
ernstlich, so der Graf, si������*	��	�-�����'	�
�� 	 	�����	������

	������
���������� 	������
����	�	���
��*	�	��.68 

III. 

Nach dem Tod Jablonskis % der Hofprediger war am 25. Mai 1741 in Berlin 
gestorben % wurde die Situation nicht leichter.69 ����	��
���	��0�����der 
��
����/	�	��1���
���	�2�	�
�	��	�
�	��*���	���	�"��	
�'�	��0����	�
$#�	��
in einem Brief von Sitkovius an Wirz�����

	������������	�������
��	���
und mir sind dadurch viele Sorgen und Bekümmernis
	� �� 	���
	���70 
Mit Jablonski ging eine allseits anerkannte geistliche und moralische Autori-

                                                   
66 Zit. nach Becker, Zinzendorf (wie Anm. 27), S. 473. 
67 Ebd., S. 473f. 
68 Zit.n. Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), Beilage 16. 
69 Der Tod des auswärtigen Seniors der Unität brachte für Sitkovius noch ganz andere Pro-
bleme mit sich. Jablonski hatte für seine Talmud-Ausgabe, durch die er in finanzielle Schwie-
rigkeiten geraten war, Geld von der Brüder-Unität geliehen und in diesem Zusammenhang 
eine Haftungserklärung unterschrieben, für die Schulden gegebenenfalls mit seinem persönli-
chen Eigentum einzustehen. Nach dessen Tod beschloss die Kirchenleitung in Lissa bereits 
Anfang Juni, Sitkovius und den Konsenior Johann Alexander Cassius nach Berlin zu entsen-
den, um diese für alle Seiten unangenehmen Geldangelegenheiten zu regeln. Dies scheint 
auch gelungen zu sein, sonst wäre der 1705 geborene jüngste Sohn des Hofpredigers, Fried-
rich Wilhelm Jablonski, ein Jahr später von der Lissaer Synode gewiss nicht einstimmig zum 
Nachfolger des Vaters als auswärtige�� )	�����  	�#��� ����	���� ��� 3�����-'�4�����D. E. 
Jablonsky und Großpolen, in: Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen 
15 (1900), S. 1%30, S. 247%320; 16 (1901), S. 1%53, hier: S. 16, S. 46f. 
70 Zit.n. Wotschke, Hilferufe (wie Anm. 17), S. 33. 
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tat verloren, dA1e tortan zwischen den Bruüdern 1n Polen un: denjenigen 1n
Herrnhut hätte vermitteln können.

Welcher Art c1e Spannungen un: insbesondere der Missmut aut Selten
der polnischen Bruder-Unitat ‚$ lasst sich 1n besonderer Dichte einem
langen Schreiben entnehmen, clas Utkovmus nNde Dezember 1745 den
Vorsteher der reformlerten (semelnde 1n /Zurich richtete. Aus ı1hm selen
abschließend eINISE längere, besonders eindringliche Passagen ZziUert: „„Ich
gestehe“”, der Senl0r, „„daß ich f11r den (sraten VO  a /Zinzendort un: d1ese
sogenannten mahrischen Bruder auf dA1e ersten nachrtichten mehr Achtung
gehabt, W1E ich ennn auch be1 denen, c1e ich gesehen un gesprochen, aller-
hand (sutes melnte bemerkt haben Insonderheıit habe den gunstigen
Nachrtichten un: dem Urteil des seligen Herrn Senlors Jablonskı clas Ver-
auen gehabt, Cal ich damals auch dadurch bewogen worden, der YCa1-
natlon melne Zustimmung geben. Je mehr aber VO  a iıhnen hören un:

lesen bekommen, JC mehr Bedenklichkeiten habe ich dabe1 gefunden.
Überhaupt 1st CS schwer, sich VO  a iıhren esonderen Meinungen einen rech-
ten Begriff machen, we1ll S1E sich vleler dunkler, ZWE1- Oder mehrdeutiger
Redensarten gebrauchen pflegen. ... ] S1e 1LEMNNCIN sich AMAT ach den
bohmischen un: mahrischen Brüdern, alleiın dA1e vlelen Veränderungen
wohl 1n der Diszıplin als 1n der Lehre machen clas Ansehen einer besonde-
1C11 Reli10n, Wenigstens mußten S1E c1e mahrıischen Bruder
genannt werden. Ich merke auch immer mehr un: mehr, Cal der rat VO  a

/Zinzendort der Autor ihrer YaNzch Verfassung 1st ... ] Man könnte
sich also wundern, Cal CS dem Herrn (sraten beliebet, den Namen der mah-
rischen un: boöohmischen Bruder beizubehalten, cla doch der Lehre der
mahrıischen Bruder iIrmge un: gefäahrliche Meinungen zuschreibt.“ HKr schaät-

durchaus vleles ihnen, endete Sitkovius, könne aber gleichwohl „ihre
Neuigkeiten nıcht biıllıgen B welcher un: anderer Ursachen WI1Tr UuLLS

m1t iıhnen nıcht [1UT7 1n keine Vereinigung, sondern auch 1n keine K OTrrTes-
pondenz einlassen können, daher ihre Briefe unbeantwortet be1 mM1r hegen
bleiben Kın solcher Brietwechsel könnte leicht eliner kKkontroverse au S -

schlagen un: solche endlich, indem dA1e Herrnhuter vieles drucken lassen,
bekannt werden. Dalß CS aber UuLLS ULMLSCTCIN (Jrte nıcht ratsamı ISt, 1n el1-
o1onssachen m1t Streitigkeiten erscheinen, annn leicht ohne weltere Kr-
klärung verstanden werden.‘“/1

DIe rel1Q91Öse Kommuniıkation 11 Dreieck Berlın Lissa Herrnhut
waährend der ersten Hältfte des 185 Jahrhunderts lasst vielfältige Spannungen
un: Difterenzen erkennen. ber dA1e ottfensichtlichen Unterschlede Z7wWw1-
schen den Brudern 1n Polen un: der 1n Herrnhut LICH entstandenen (Je-
melinschaft urtellte ılhelm Bickerich 1n seliner 1117 VOT dem Ersten Weelt-
krieg erschienenen, VO  a nationalem Pathos nıcht TaNz ftrelen Abhandlung
ber clas Verhältnis VO  a Lissa un: Herrnhut ZUT elt /Zinzendorfts „Die
Jugendfrische ErNEUETTLE Untaäat WT ihrer alteren unı schon altersschwachen

71 Za1t.n. eb \ A1—44
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tät verloren, die fortan zwischen den Brüdern in Polen und denjenigen in 
Herrnhut hätte vermitteln können. 

Welcher Art die Spannungen und insbesondere der Missmut auf Seiten 
der polnischen Brüder-Unität waren, lässt sich in besonderer Dichte einem 
langen Schreiben entnehmen, das Sitkovius Ende Dezember 1743 an den 
Vorsteher der reformierten Gemeinde in Zürich richtete. Aus ihm seien 
abschließend einige längere, besonders eindringliche Passagen zitiert: �����
gestehe�, so der Senior, �daß ich für den Grafen von Zinzendorf und diese 
sogenannten mährischen Brüder auf die ersten nachrichten mehr Achtung 
gehabt, wie ich denn auch bei denen, die ich gesehen und gesprochen, aller-
hand Gutes meinte bemerkt zu haben. Insonderheit habe zu den günstigen 
Nachrichten und dem Urteil des seligen Herrn Seniors Jablonski das Ver-
trauen gehabt, daß ich damals auch dadurch bewogen worden, zu der Ordi-
nation meine Zustimmung zu geben. Je mehr aber von ihnen zu hören und 
zu lesen bekommen, je mehr Bedenklichkeiten habe ich dabei gefunden. 
Überhaupt ist es schwer, sich von ihren besonderen Meinungen einen rech-
ten Begriff zu machen, weil sie sich vieler dunkler, zwei- oder mehrdeutiger 
Redensarten zu gebrauchen pflegen. [...] Sie nennen sich zwar nach den 
böhmischen und mährischen Brüdern, allein die vielen Veränderungen so-
wohl in der Disziplin als in der Lehre machen das Ansehen einer besonde-
ren neuen Religion. Wenigstens müßten sie die neuen mährischen Brüder 
genannt werden. Ich merke auch immer mehr und mehr, daß der Graf von 
Zinzendorf der Autor ihrer ganzen neuen Verfassung ist [...]. Man könnte 
sich also wundern, daß es dem Herrn Grafen beliebet, den Namen der mäh-
rischen und böhmischen Brüder beizubehalten, da er doch der Lehre der 
mährischen Brüder irrige und gefährli��	�
	����	�������	����� Er schät-
ze durchaus vieles an ihnen, endete Sitkovius, könne aber gleichwohl �ihre 
Neuigkeiten nicht billigen [...], wegen welcher und anderer Ursachen wir uns 
mit ihnen nicht nur in keine Vereinigung, sondern auch in keine Korres-
pondenz einlassen können, daher ihre Briefe unbeantwortet bei mir liegen 
bleiben. Ein solcher Briefwechsel könnte leicht zu einer Kontroverse aus-
schlagen und solche endlich, indem die Herrnhuter vieles drucken lassen, 
bekannt werden. Daß es aber uns an unserem Orte nicht ratsam ist, in Reli-
gionssachen mit Streitigkeiten zu erscheinen, kann leicht ohne weitere Er-
klärung verstanden werden.�71 

Die religiöse Kommunikation im Dreieck Berlin � Lissa � Herrnhut 
während der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts lässt vielfältige Spannungen 
und Differenzen erkennen. Über die offensichtlichen Unterschiede zwi-
schen den Brüdern in Polen und der in Herrnhut neu entstandenen Ge-
meinschaft urteilte Wilhelm Bickerich in seiner kurz vor dem Ersten Welt-
krieg erschienenen, von nationalem Pathos nicht ganz freien Abhandlung 
über das Verhältnis von Lissa und Herrnhut zur Zeit Zinzendorfs: ���	�
jugendfrische erneuerte Unität war ihrer älteren und schon altersschwachen 

                                                   
71 Zit.n. ebd., S. 41�44. 
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polnischen chwester (sJelst un: (zaben, insbesondere rel1Q1Öser Kraft
un: Begeisterung, derart überlegen, 4SSs e1in Vergleich beider, abgesehen
VO  a den ahnlıchen ausseren Ordnungen un: den VO  a der bohmischen Mut-
ter ererbten T'radıtionen, wen1g (‚;emelInsames erg1bt. ‘ / DIe politisch un:
auch Oökonomisch schwlierige Sıtuation, 1n der sich dA1e rtetormlerten un:
Brüdergemeinden ach dem Großen Nordischen Krieg 1n Polen-L1tauen
befanden, wIrcl amıt rellich stark 1n den Hintergrund geschoben. Der
m1t dAesen Problemen CO auswartige Senlor der Unttat, der Berl1i-
LICT Hofprediger Danıtel Ernst Jablonskt, befand sich oleichsam zwischen
den Fronten. Der Unionstheologe, der se1in Leben lang, clas („emeInsame,
nıcht clas TIrennencde der evangelischen Kırchen betonte, empfand jedoch
zwischen den (Gsemelnschatten 1n Lissa un: Herrnhut eine ete W esensver-
wandtschaft. DIe Weltergabe seINEes Bischofsamtes A1e durch /Zinzendort
ErNEUETTLE Brüdergemeline WAarT fiır ıh: zudem der Irost SeINESs Alters „Wenn
der /Zaustand der Seligen 1mM Hımmel hitte, 4sSs der tromme un: eifrige
(‚ omen1us einen Bliıck herabthun könnte, un: selINe wiederautblühenden
mahrıische Bruüder schauen‘”“, chrieb der /8-Jahrige Hofprediger

August 1735 den Grafen, ”O W1E wiltde sich inniglich ergotzen, un:
e1in Loblied ansuımmen dem Lamme, clas erwurget WAar, clas aber 11L  '

triumphiret unı herrschet!‘* 73 DIe Haltung VO  a /inzendorf, der c1e ı1hm
nıcht naher bekannte polnische Untaäat TaNz 1n der retormlerten Kırche au f-

<ah un: amıt be1 Lichte besehen dA1e Pos1ition selner lutherischen
Krltiker annahm, SC1 lediglich VO  a Z7wel rtetormlerten Bischoten gewelht
worden, WT durchaus ambivalent: KEinerselts hatten c1e durch dA1e UÜbertra-
SUNS des Bischofsamtes Z Ausdrtuck gebrachte Zustimmung un: Unter-
stutzung Jablonskıis fiır ıh: oroße Bedeutung. Andererselts chrieb 1741,
nachdem se1in Amıt als Bischot niedergelegt hatte, dem ı1hm befreundeten
Oberamtshauptmann Caspar Fredrich VO  a Gersdorf, SC1 dankbar dafuür,
4sSs 5  UT drei Jahre genoötigt SCWESCH, e1in Sektenbischof“ se1n./4

Joachim Bahicke, Relig10us Communications in the Berhiin-1Lissa-
Herrnhut Triangle: inzendorf, the Renewed Unity of the Brethren
aAnd theır Relationship the DPolish Unitas Fratrum in the First Hailf
of the Kighteenth GCentury
In the introductory {1rst sectlon of his atrticle the author PxamMINEs /Zinzen-
dorf’s dealings wıith Jablonskı, the Senlor of the Polısh Unity an ( ‚ourt
Chaplaın 1n Berlin, trom thelr {1rst CONTACT by letter 1n 1729 Oonwards, an
sketches the background the CONTACT between them TIhe maln sectlon of

FÜ Bıickerich, L1ssa (wıieE Anm. 17), \
75 Za1t.n. Benz, Bischotsamt (wıieE Anm. 20), \ IT
74 Za1t.n. Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 27), \ 4A74
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polnischen Schwester an Geist und Gaben, insbesondere an religiöser Kraft 
und Begeisterung, derart überlegen, dass ein Vergleich beider, abgesehen 
von den ähnlichen äusseren Ordnungen und den von der böhmischen Mut-
ter ererbten Traditionen, wenig Gemeinsames ergibt��72 Die politisch und 
auch ökonomisch schwierige Situation, in der sich die reformierten und 
Brüdergemeinden nach dem Großen Nordischen Krieg in Polen-Litauen 
befanden, wird damit freilich zu stark in den Hintergrund geschoben. Der 
mit diesen Problemen eng vertraute auswärtige Senior der Unität, der Berli-
ner Hofprediger Daniel Ernst Jablonski, befand sich gleichsam zwischen 
den Fronten. Der Unionstheologe, der sein Leben lang das Gemeinsame, 
nicht das Trennende der evangelischen Kirchen betonte, empfand jedoch 
zwischen den Gemeinschaften in Lissa und Herrnhut eine tiefe Wesensver-
wandtschaft. Die Weitergabe seines Bischofsamtes an die durch Zinzendorf 
erneuer�����	
��������������	�������
���
�����������������������������
der Zustand der Seligen im Himmel litte, dass der fromme und eifrige 
Comenius einen Blick herabthun könnte, und seine wiederaufblühenden 
��������� ��	
��� ��������, schrieb der 78-jährige Hofprediger am 
9. ��������� !����
���"�����#��������	�
�������������������$����#���
�
ein neues Loblied anstimmen dem Lamme, das erwürget war, das aber nun 
����%����� ��
� ���������&� 73  Die Haltung von Zinzendorf, der die ihm 
nicht näher bekannte polnische Unität ganz in der reformierten Kirche auf-
gegangen sah und damit bei Lichte besehen die Position seiner lutherischen 
Kritiker annahm, er sei lediglich von zwei reformierten Bischöfen geweiht 
worden, war durchaus ambivalent: Einerseits hatten die durch die Übertra-
gung des Bischofsamtes zum Ausdruck gebrachte Zustimmung und Unter-
stützung Jablonskis für ihn große Bedeutung. Andererseits schrieb er 1741, 
nachdem er sein Amt als Bischof niedergelegt hatte, dem ihm befreundeten 
Oberamtshauptmann Caspar Friedrich von Gersdorf, er sei dankbar dafür, 
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Joachim Bahlcke, Religious Communications in the Berlin-Lissa-
Herrnhut Triangle: Zinzendorf, the Renewed Unity of the Brethren 
and their Relationship to the Polish Unitas Fratrum in the First Half 
of the Eighteenth Century 

 
In the introductory first section of his article the author examines Zinzen-

���(�� 
������� ���� '�)����*#� ��� Senior of the Polish Unity and Court 
Chaplain in Berlin, from their first contact by letter in 1729 onwards, and 
sketches the background to the contact between them. The main section of 

                                                   
72 Bickerich, Lissa (wie Anm. 17), S. 1. 
73 Zit.n. Benz, Bischofsamt (wie Anm. 26), S. 77. 
74 Zit.n. Becker, Zinzendorf (wie Anm. 27), S. 474. 



KPERLIN [ ISSA HERRNHUT

the article desecrnbes the explosive NAature of the coNsecratlon the CPISCO-
patec by Jablonsk1 of the Moravlıan Davıd Nıtschmann 1n 1735 an above all
that of /Zinzendort 1n 1737, wıth Its quite Altferent church-political Ss1eN11-

an CONSCIUCLHICCS, Bahlcke SECTS QUuUL NOT only the internal Moravlan
perspective but also the political entanglements an interests of /inzendorf,
the Prussian State, the ( ‚ourt Chaplaın an Senlor Jablonskı an the Unity 1n
Lissa (Leszno) These external perspectIVes ıLlluminate the complicated S1t1194-
Hon 1n hıch the key players tound themselves, hıch led increasing
Alstance between Jablonskı an Utkovmus Aas Sitkov1us’ correspondence
w/ıth Zaurich reveals. TIhe author also Ulluminates the contess1ional back-
orOouNdSs of /Zinzendort an Jablonskı Aas pass1ıonNate representatives of Attfe-
TeNLT understandiıngs of toleration, VCI 1t both of them could appeal the
1570 (‚ OoNsensus of endomıiır In the concluding thircl sectlon the author
C1ltes the reservatlons hıch S1itkovius expressed after Jablonski’s death 1n
1741 about the Moravlan Church, whose theolog1ical position he could only
SCC Aas endangering the Untas Fratrum’s Polish congregations.
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the article describes the explosive nature of the consecration to the episco-
pate by Jablonski of the Moravian David Nitschmann in 1735 and above all 
that of Zinzendorf in 1737, with its quite different church-political signifi-
cance and consequences. Bahlcke sets out not only the internal Moravian 
perspective but also the political entanglements and interests of Zinzendorf, 
the Prussian State, the Court Chaplain and Senior Jablonski and the Unity in 
Lissa (Leszno). These external perspectives illuminate the complicated situa-
tion in which the key players found themselves, which led to an increasing 
distance between Jablonski and Sitkovius � ��� ���	
����� �
�����
�������
with Zurich reveals. The author also illuminates the confessional back-
grounds of Zinzendorf and Jablonski as passionate representatives of diffe-
rent understandings of toleration, even if both of them could appeal to the 
1570 Consensus of Sendomir. In the concluding third section the author 
������ ���� ���������
��������� ���	
����� ���������� ������ ����
��	��� ������ ���
1741 about the Moravian Church, whose theological position he could only 
see as endangering ���������������������
���� congregations. 
 


